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Fortdauer der franzöſiſch- belgiſchen Beſprechungen

Per unbeliebte Herr Theunis
Eigener Drahtbericht.)

Paris, 21. Juni.
Die Pariſer Preſſe fährt fort, ſich mit der belgiſchen

Niniſterkriſis zu beſchäftigen. Abgeſehen von einer opti-
miſtiſchen Meldung, die der Brüſſeler Korreſpondent des
„Oeuvre“ hierher richtet, wird allgemein zugegeben, daß ſich
die Ausſichten auf einen Erſolg für Theunis erheblich vermindert
jaben. Das „Echo de Paris“ erklärt, daß die Unzufriedenheit

über dem früheren belgiſchen Miniſterpräſidenten inhuſſet in allen Kreiſen an Boden gewinne. Man fängt leiſe
javon zu reden an, ſagt das Blatt, daß es für das Anſehen
Belgiens außerordentlich wünſchenswert ſei, wenn Herr
Theunis fortfahre, die belgiſchen Finanzen zu verwalten. Es
erſcheine indeſſen nicht nötig, daß er an der Spitze der Re
gierung verbleibe. Jn gewiſſen Kreiſen ſcheint man die Auf

ung zu vertreten, daß angeſichts des heiklen einer Löſung
enden Problems ein Mann mit größerer innerpo-

itiſcher Grfahrung als Theunis die Führung des Ka-
hinetts übernehmen müſſe.

Von beſagten Kreiſen werde dem Miniſterpräſidenten zum
Gorwurf gemacht, daß er die Militärvorlage in einem
Augenblick einbringen ließ, wo die Flamenfrage brennend

und daß man auf dieſe Weiſe zwei Schwierigkei-
en zugleich auftauchen ließ. Es werde betont, daß Theu-
is es dem Kriegsminiſter ungerechtfertigterweiſe W

belgiſchen Souverän in der Frage der Militärdienſt-
bloß zuſtellen. Außerdem ſeien die Sozialiſten durch

s en Herrn Theunis, beſonders nachdem er ausdrücklich zu
te gebe hat, daß er ohne ſie regieren wolle. Sie

mpfinden den lebhaften Wunſch, in die feſte Kombination ein
utreten, bevor die anderen drei eien darin vertreten ſein

den. Schließlich erklärte der Berichterſtatter des „Echo dee daß in Brüſſel der Name des Herrn Emile Francqui
n aller Munde zu hören ſei, obwohl man ſich nicht getraue, ihn

offiziell zu nennen. Francqui war während des Krieges Leiter
des nationalen Komitees für die Lebensmittelverſorgung. Er
ift jetzt Direktor der Allgemeinen Geſellſchaft, das heißt eines
der größten Bankinſtitute Belgiens. Wenn er die Führung der
Geſchäfte übernehmen würde, ſo ſei damit zu rechnen, daß er
Herrn Philippe Sattier, der an der Spitze der Ueberſeebank
ſteht, zu ſeiner rechten Hand machen werde. Auf dieſe Weiſe,
ſo fährt das Blatt fort, käme in dem künftigen Miniſterrat ein
angelſächſiſcher Einfluß zur Geltung.

Das Todesurteil gegen Görges beſtätigt
Die Reviſion Görges' verworfen

(Eigener Drahtbericht.)
Düſſeldorf, 21. Juni.

Das franzöſiſche Oberkriegsgericht hat heute die Reviſion
gegen das vom Mainzer Kriegsgericht gefällte Todesurteil über
den Landwirtſchaftslehrer Görges verworfen und das Ur
teil beſtätigt.
Die Verkehrsabſchnürung im Ruhrgebiet

Gelſenkirchen, 21. Juni.
Wie die Blätter melden, ſoll die durch die Franzoſen in dem

ſeſetzten Ruhrgebiet durchgeführte Verkehrsabſchnürung
etzt auch auf die Straßenbahnen ausgedehnt werden.
Die Straßen bahngeſellſchaften ſollen die Linien, die erſt von
1921 ab in Betrieb genommen ſind, ſämtlich ſtillegen.
Da der Lebensmitteltransport auf der Eiſenbahn
völlig unterbunden iſt und die Lebensmittel zum größ-
ten Teil auf den Straßenbahnen befördert werden, bedeutet die
neue von den Franzoſen in Ausſicht geſtellte Maßnahme eine
weitere Erſchwerung der Lebensmittelverſor-
gung des Ruhrgebietes. Die Blätter befürchten bereits das
Schlimmſte und weiſen darauf hin, daß mit dieſer Methode der
Franzoſen das Ruhrgebiet ſyſtematiſch dem Bolſchewismus in die
Arme getrieben werde.

Elberfeld, 21. Juni.
Die infolge Stillegung faſt aller Eiſenbahnſtrecken des be

ſetzten Ruhrgebietes vorübergehend aus gebliebenen Le
bensmittelſendungen für die ſtillgelegten oder auf dem
Schienenwege nicht mehr erreichbaren Bahnhöfe ſind nach Feſt
ſetzung der Erſatzbahnhöfe und Regelung der Abfuhr wieder in
Gang geſetzt worden.

Frankreichs Sorge um die engliſche
Stellungnahme

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 21. Juni.

das engliſche KabinettAus Londyn wird berichtet,
weilel geſtern vormittag 11 Uhr zuſammengetreten,

Blättern

Die Kriſe in Belgien
„Oeurvre“ glaubt im Gegenſatz zu den meiſten Pariſer

verſichern zu können, daß die Kabinettsbildung des
Herrn Theunis am wahrſcheinlichſten ſei und er ſich der Unter
ſtützung der Katholiken und Liberalen verſichert habe. Weiter
erklärt „Oeuvre“: Die Rechtsparteien ſeien einſtimmig für die
Annahme der Vorlage, die die Verflamung der Genter Univer-
ſität vorſehe. Außerdem hätten ſie ſich über die Dauer der Mi-
litärdienſtzeit geeinigt, die auf neun ſtatt vierzehn Monate feſt
geſetzt werden ſolle. Dem „Matin“ wird aus Brüſſel gemeldet,
daß die katholiſchen Flamen auf einer hinreichenden Berückſichti
gung der flämiſchen Sprache bei der Rekrutenausbildung be
ſtehen. Freitag oder Sonnabend werde Theunis dem König klar
mitteilen, ob er das Kabinett bilden könne oder nicht.

Noch keine belgiſche Erklärung zum
engliſchen Memorandum

Paris, 21. Juni.
Der belgiſche Botſchafter in Paris hatte geſtern

vormittag eine Unterredung mit dem Direktor am Quai
d'Orſay, della Roca, mit dem er übrigens, wie Havas meldet, be
reits vorher faſt täglich Verhandlungen über die auf die
letzte deutſche Note zu erteilende Antwort hatte.
Havas bezeichnet es als unzutreffend, daß der belgiſche
Botſchafter am Quai d'Orſah ein zur Beantwortung des eng-
liſchen Fragebogens beſtimmtes Memorandum ſeiner
Regierung überreicht habe. Der Meinungsaustauſch
zwiſchen Paris und Brüſſel vollziehe ſich mündlich. Durch dieſe,
offenbar amtliche Mitteilung, werden die geſtern vormittag von
dem Brüſſeler Korreſpondenten der Pariſer Abendblätter ver-
breiteten Nachrichten, der zurückgetretene Außenminiſter Jaſ-
p ar habe bereits Stellung zu dem engliſchen Memorandum ge-
nommen, dementiert.

Keine direkten Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 21. Juni.

Die Nachricht des „Daily Telegraph“, daß Erörterungen
eingeleitet ſeien, um eine direkte Unterhandlung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland herbeizuführen, wird in allen Einzelheiten
von deutſcher zuſtändiger Stelle dementiert.

es, wie die Morgenblätter hervorheben, mit dem Eintreffen der
franzöſiſchen Antwort rechnete. Nachdem es in dieſer
Erwartung getäuſcht war, hat es ſich, wie die „Chicago
Tribune“ ſchreibt, mit verſchiedenen engliſchen Angelegenheiten
befaßt. Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“
glaubt dies dementieren zu können und verſichert, daß die eng
liſchen Miniſter ſich mit der Reparationsfrage aus
führlich beſchäftigten. Die franzöſiſch-belgiſche Ant
wort werde heute erwartet und es könne der Fall eintreten, daß
das Kabinett ſich neu verſammele, um die Antwort zu prüfen.
Weiter erklärt das Blatt, daß die Uebergabe der franzöſiſch
belgiſchen Antwort an Lord Curzon die Ereigniſſe beſtimmt
überſtürzen werde. Die engliſche Regierung würde ge
zwungen ſein, definitiv Stellung zu nehmen, und eine neue
Politik einzuſchlagen, die der von Bonar Law erſtrebten ſehr
widerſpreche. (7)

Der Londoner Korreſpondent des „Petit Pariſien“
verſichert hingegen, daß man in London ſich in Geduld faſſe und
keineswegs die Ereigniſſe übereilen wolle. Das habe Baldwin
geſtern einer Delegation der Arbeiterpartei erklärt, wobei er
ausführte, er werde keine Anſtrengungen unterlaſſen, zwiſchen
Frankreich und England ein Einvernehmen betreffend die
Regelung des Ruhrproblems, zu erzielen. Jedoch fügte er hin
zu: „wenn eine ſolche Zuſammenarbeit menſchenmöglich ſei“.
Jm „Echo de Paris“ warnt Pertinax die engliſche Regierung da
vor, die Beſprechungen zu ſehr zu überſtürzen, denn auf ſie
werde die Verantwortung für eine Entzweiung zurück
fallen. Die Befürchtung, daß das engliſche abinett übereilte
c faſſen werde, kommt auch in anderen Blättern zum
Ausdruck.

Die franzöſiſche Antwort noch nicht
in London

(Eigener Drahtbericht.)
London, 21. Juni.

Die frangöſ Antwort vritinoch a h ehe auf Den Britiſchen Hragebogen iſt

Dollar amtl. 126 682, G.

Um Maec Kennas Kabinettseintritt
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 21. Juni.
Das Unbehagen, das in der Pariſer Preſſe über den

ſchon für den 1. Juli erwarteten Eintritt Mac Kennas in
das engliſche Kabinett geäußert wird, ſoll nach Anſicht hieſiger
neutraler Kreiſe mit den Gerüchten zuſammenhängen, die be-
haupten, daß Mac Kenna ſchon einen fertigen Repara-
tionsplan im Auftrage Baldwins ausgearbeitet habe. Nach
den bisherigen Aeußerungen Mac Kennas iſt man in Paris der
Meinung, daß die Stellung Mac Kennas in der eigentlichen Re
parationsfrage für Frankreich unter Umſtänden bedenklich
werden könnte. Es ſcheint aber, daß in London die franzöſiſchen
Aeußerungen wenig Anklang finden, die hauptſächlich darauf
gerichtet ſind, bei den Rechtskonſervativen Eindruck zu machen.
Dieſe Gruppe hat von Anfang an den Eintritt des früheren
liberalen Miniſters Mac Kenna nicht ohne Unbehagen kritiſiert,
diesmal aber ſcheint Baldwin auch dieſer Gruppe gegenüber ſeine
Meinung durchgeſetzt zu haben. Die Konzentra-
tion der konſervativen Partei Englands dürfte üb-
rigens in nächſter Zeit einen weiteren Fortſchritt

machen. Es verlautet, daß der bisherige Kolonialminiſter Lord
Devonſhire demnächſt zurücktritt und daß ſein Platz für
Chamberlain frei werden wird.

Radikale Oppoſition in Frankreich
Paris, 21. Juni.

Der Vollzugsausſchuß der radikalen Partei
nahm geſtern abend eine Entſ h an, in der die der
Partei angehörigen Miniſter aufgefordert werden, ihre Arbei
bei einem Kabinett nicht fortzuſetzen, dem die traditionelley
Gegner der Republik ihre Stimme gewährt haben.

Gegen die Ruhrbeſetzung
Paris, 21. Juni.

Die Liga für Menſchenrechte veranſtaltete geſtern eine
Kundgebung gegen die Ruhrbeſetzung.
Führer der engliſchen Arbeiterpartei im

Ruhrgebiet?
Paris, 21. Juni.

Der Londoner Berichterſtatter des „Echo de Paris“ mel
det, man ſpreche von einer offiziellen Reiſe der Führer der eng-
liſchen Arbeiterpartei nach dem Ruhrgebiet. Dieſe
beabſichtigten nach ihrer Rückkehr einen offiziellen Bericht über die
Reiſe zu erſtatten.

Scharfe Maßnahmen gegen den Markſturz
Berlin, 21. Juni.

Unter Vorſitz des Reichswirtſchaftsminiſters fand geſtern im
Reichstag eine Konferenz von Wirtſchaftsſachver-
ſtändigen ſtatt, die ſich mit den gegen einen weiteren
Markſturz zu ergreifenden Maßnahmen beſchäftigte
Außer dem Wirtſchaftsminiſter, nahmen an der Konferenz der
Wiederaufbauminiſter Albert, mehrere Bankenvertreter, führende
Jnduſtrielle, Mitglieder des Reichsbankdirektoriums, Direktoren
verſchiedener Handelskammern, ſowie andere hervorragende Per
ſönlichkeiten des Wirtſchaftslebens teil. Es beſteht kein Zweifel
darüber, das diesmal ganz beſonders einſchneidende und
ſcharfe Maßnnahmen ergriffen werden ſollen, um die
Auswüchſe an der Börſe zu verhindern. Man kann mit einem
Verbot des freien Deviſenhandels rechnen. Der
Kreis der Bankfirmen, die berechtigt ſind, mit Deviſen zu han-
deln, ſoll überdies ſehr eng begrenzt werden. Die Bera-
tungen ſollen heute weitergehen.

Der friedliche „Temps“
Paris, 20. Juni.

Der „Temps“ ſchlägt heute in einem Artikel, der von der
Anſicht auszugehen ſcheint, daß Deutſchland infolge des Zu-
ſammenbruchs ſeiner Währung ſeinen Widerſtand nicht
länger werde fortſetzen können einen über-
raſchend friedlichen Ton an. Das Blatt erklärt, daß Frank-
reich nicht in das Ruhrgebiet einmarſchiert ſei, um eine Kapi-
tulation Deutſchlands zu erzwingen 2), ſondern um Brenn-
ſtoffe zu holen und Reparationszahlungen zu bekommen. Wenn
Deutſchland jetzt infolge ſeines Widerſtandes vor einer Kata
ſtrophe ſtehe, ſo gelte es vor allem, eine wirtſchaftliche Geneſung
des Landes zu ermöglichen und nicht in einer Verblendung,
die das deutſche Volk ergriffen habe (1), nur auf den einen Punkt
Widerſtand oder Kopitulation“ zu ſtarren. Es gelte vor allem,
die Spekulation auf die Entwicklung der Mark, die die
eigentliche Urſache der deutſchen Währungskataſtrophe ſei, zu
verhindern. Jn Oeſterreich, ſo erklärt der „Temps“ ſei in
der gleichen Lage die Rettung gelungen, weil die dortige Regie
rung die Kraft zu entſcheidenden Reformen gefunden habe. Aller-
dings ſeien die Schwierigkeiten in Deutſchland größer, aber
Deutſchland verfüge auch über andere Hilfsmittel als das be
ſcheidene Oeſterreich. Es müſſe durch Steuern und Ver-
waltungsmaßnahmen ein Zuſtand geſchafen werden, wo keine Be-
völkerungsſchicht ſich durch Entwertung der Mark bereichern
könne. Wenn das Kabinett Cuno einer ſolchen politiſchen und
ſozialen Leiſtung fähig ſei, dann werde ſich Deutſchland auch er
heben und zahlen können. Das deutſche Publikum, ſo meint der
„Temps“, das einmal die Notwendigkeit dieſer Form begriffen
haben werde, werde auch einſehen, daß die Einſtellung des
vaſſiven Widerſtandes nur eine notwendige



Vorbebingung der finangiellen Geſundung
werde dieſe Frage nicht mehr in den Vordergrund rücken, es
werde nicht mehr ſeine Ehre darin erblicken, zu
Grunde zu gehen, ſondern es werde die Ehre dort ſuchen,
wo die Rettung für das Land liegt. Der „Temps“
beſchließt ſeine Ausführungen, deren Tendenz nicht ſchwer zu
durchſchauen iſt, mit einem Appell an die deutſchenſozialiſtiſchen Parteien, denen er verſichert, daß Frank
reich Deutſchland nicht zertrümmern wolle und daß es ſeinen
guten Willen beweiſen werde, ſobald Deutſchland ſeinerſeits
dasſelbe getan habe. Wenn jedoch das Deutſchland der Herren
Cuno, Becker und von Roſenberg dieſe Sprache nicht verſtehen,
ſo müſſe es den Deutſchen ſelber überlaſſen bleiben, zu entſchei
den, ob ſie eine andere Regierung brauchen.

Die deutſche Propaganda
Paris, 20. Juni.

Jn der Generaldebatte über das Budget des Miniſteriums
des Auswärtigen im Senat ergriff Senator de Jouvenel
das Wort, um die Aufmerkſamkeit auf die Entwicklung der
Bearif War Propaganda zu lenken. Deutſchland ſei im
Begriff, durch ſeine Propaganda ein wahrhaftes Atten-
tat gegen den menſchlichen Geiſt zu unter-
nehmen. Es betrachte dieſe Propaganda als einzige Waffe,
die ihm augenblicklich verbleibe, um die Revanche vor
zubereiten. Die deutſche Propaganda habe das Ziel, die
Völker zu hypnotiſieren. Nach Profeſſor Plange ſuche es ge-
wiſſe Gedanken, wie den franzöſiſchen Militaris-
mus, in Mode zu bringen. Deutſchland verleumde
den Gegner. Es gebe dort tatfächlich öffentlichen Unterricht in
der Täuſchung. Schulen für Reiſende des Germanismus ſeien
geſchaffen, damit im Ausland der deutſche Gedanke und die
deutſche Lüge untergebracht werden könnten. Jeder Teil Deutſch
lands wurde für einen anderen Teil der Welt bezüglich der Pro-
paganda orientiert. Ueber allem ſtehe das Miniſterium des
Auswärtigen, ein würdiges Miniſterium der Propaganda.
Die deutſche Propaganda mache die geſamte Außen-
politik Deutſchlands aus, das ſei die richtige Auffaſſung.
Jn der modernen Welt müſſe die Diplomatie auf die geſamte
öffentliche Meinung einwirken. Jm Juli 1922 vereinigten ſich
95 Prozent der deutſchen Propagandageſellſchaften zu einem ein
zigen Kartell. Das ſei eine ungeheure Kraft für das Wirken
Deutſchlands im Auslande. Jn Frankreich fehle es an Propa
gendiſten. Die franzöſiſchen Propagandafilme könnten gegen
die der deutſchen nicht ankämpfen. Alle Deutſchland benach
borten Länder beſäßen deutſche Minderheiten, die von Berlin aus
geleitet würden und einen mächtigen Druck auf die Regierungen
ausübten. Welches ſei der Plan der deutſchen Propaganda?
Ein Schweizer leite das Zentralkomitee der deutſchen
Propagandageſellſchaften. Dieſe Komitees gäben ſich fälſchlicher-
weiſe den Anſchein der Unparteilichkeit. Augenblicklich verſuche
die deutſche Propaganda auf die Preſſe aller Länder einzu
wirken. Wegen der Erhöhung des Wechſelkurſes habe die
franzöſiſche Agentur Havas ihren Dienſt in Amerika einſchränken
oder vollkommen aufgeben müſſen, währenddeſſen Deutſchland
überall neue Jnformationsdienſte ſchaffe. Jouvenel verlangt
eine neue Organiſation der franzöſiſchen Pro
paganda und hierfür beträchtliche Kredite. Um
gegen die deutſche Propaganda kämpfen zu können, müſſe man
die franzöſiſche Propaganda entwickeln. Jn einer Zwiſchen
bemerkung erklärt Poincars, der franzöſiſche Nachrichten-
dienſt verfüge über ungenügende Kredite. Der Senat
und der Kammerausſchuß für Auswärtiges hätten ſeine Auf-
r bereits derr elenkt.Die Mär von der deutſchen Propaganda iſt nur eine neue
Verdächtigung Deutſchlands. Frankreich iſt mit ſeiner Gewalt-
politik das beſte Werbemittel für Deutſchlands Recht. Man er
kennt jetzt allmählich das wahre Geſicht des franzöſiſchen
Jmperialismus auch im Auslande, woran natürlich in den Argen
a h h en Frankreich, die deutſche Propaganda
ſchuld iſt.

Die Unterbringung
der Ausgewieſenen

Berlin, 20. Juni.
Die Franzoſen und Belgier fahren fort, täglich au edeutſche Männer mit Frauen und S e

ſetzten Gebiet zu vertreiben, weil ſie ſich weigern,
die vertvragswidrige Ausbeutung des Rheinlandes und des Ruhr
gebietes durch franzöſiſchbelgiſche Organe zu unterſtützen. Die
Zahl der ſeit dem Ruhreinbruch aus dem beſetzten Gebiet Aus

ſenen beläuft ſich jetzt ſchon auf über 50000. Täglich
men Hunderte hinzu. Es iſt Ehrenpflicht des geſamten

deutſchen Volkes, für angemeſſene Unterkunft der Vertriebenen

ſei und es Schon bisher bemühten ſich in allen Teilen Deutſchzu ſorgen.
lands die Behörden, Vereine und Private in anerkennenswerter
Hilfsbereitſchaft erfolgreich um Unterbringung. Der Reichs
präſident hat nun die auf Artikel 48 der Reichsverfaſſung
geſtützte Verordnung vom 14. Juni erlaſſen, durch die die vor
läufige Unterbringung Ausgewieſener auf eine geſetzliche
Grundlage geſtellt wird. Jn der Verordnung wird die
Pflicht zur Unterbringung der Verdrängten den Gemeinden
auferlegt. Dieſe haben alle Vorkehrungen für ihre Unterbrin-

Ein kurzes eben ſriſten
Was geſtern aktuell,
Darum iſt nur die

die Tagesneuigkeiten.
iſt heute ſchon veraltet.
Zeitung begehrt, die

das Neueste zuerst
bringt. Die „Halleſche Zeitung“ iſt durch
ihr zweimaliges Erſcheinen und durch ihren
neuzeitigen Depeſchendienſt in der Lage, alle
Tagesereigniſſe mindeſtens

zwölf Stunden früher
zu bringen. Die Konkurrenzblätter
ſind infolgedeſſen meiſt ſchon

veraltet,
Unſere ereignisreiche und für jeden Ein-
zelnen bedeutungsvolle Politik erfordert ge
bieteriſch

schnellste Untferrichtung
über die Weltgeſchehniſſe, denn die Jntereſſen
eines Jeden ſind mit ihnen aufs engſte ver
knüpft. Darum iſt die Zeitung heute di
beſte und wertvollſte, die am ſchnellſten über
die Weltlage unterrichtet.

Ein Vergleich beweist,
daß dies die

Halleſche C Zeitung
iſt.

Sie ſollte heute in keinem Hauſe, in keinem
Geſchäft und keinem Büro fehlen.

gung zu treffen. Sie können ihrerſeits für die Zwecke der
Unterbringung Räume jeder Art beanſpruchen. Ausgewieſene
mit Familie ſollen womöglich in Kur oder Badeorten
oder auf dem Lande untergebracht werden. Die Verteilung
der Ausgewieſenen auf die einzelnen Gemeinden erfolgt auf
Antrag der Fürſorgeorgane durch die ordentlichen Verwaltungs
behörden. Die Wünſche der Ausgewieſenen werden hierbei nach
Möglichkeit berückſichtigt. Jn Orten, wo eine Verpflegung zu
angemeſſenen Preiſen nicht zu erhalten iſt, können die Ver
waltungsbehörden den Gemeinden durch die Verpflichtung auf
erlegen, die Verpflegung der Ausgewieſenen ſicherzu-
ſtellen. Die Gemeinden können nötigenfalls von Dritten
entſprechende Leiſtungen anfordern. Die Verordnung regelt noch
die Frage der Vergütung für die gewährten Leiſtungen und die
ſonſtigen Einzelheiten. Die Verordnung hebt ferner nachdrück-
lich hervor, daß die Beſtimmung des Artikels 3 des Notgeſetzes
vom 4. Februar, nach der die Ausgewieſenen auf Woh
nungszuteilung vor allen übrigen Perſonen

j Anſpruch haben, aufrecht erhalten wird. Die Verordnung
tritt ſofort in Kraft.

Aus aller Welt
Caſtiglione vernichtet

Die Wirkungen des Aetnaausbruchs.
Rom, 21. Juni.

Die Lavamaſſen begruben bei ihrem weiteren Vor-
dringen eine Reihe weiterer ländlicher Gehöfte unter ſich. Der
König, der der Bevölkerung Mut zuſprach und 500 000 Lire
für die Geſchädigten ſtiftete, iſt nach Rom zurückgereiſt,.

Blättermeldungen aus Rom zufolge ſind die Lavamaſſen
des Aetna über die Stadt Caſtiglione, die völlig ver-
ſchwunden iſt, vorgedrungen. Auch der Flecken Catanig
iſt vernichtet. Linguagloſſa iſt von der Bevölkerung
geräumt worden.

Das Beileid der deutſchen Regierung d
Berlin, 21. Junt.

Der deutſche Botſchafter in Rom iſt, wie wir er
fohren, vom Auswärtigen Amt beauftragt worden, anläßlich der
Aetnakataſtrophe der italieniſchen Regierung das Beileid
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung
und die warme Anteilnahme des deutſchen Volkes
auszuſprechen.

Das lebende Chriſtusbild. Jn den Schaufenſtern der Kunſt
handlungen ſieht man zuweilen das Haupt des ſterbenden Chri
ſtus von Gabriel Max mit der anpreiſenden Aufſchrift: „Dieſer
Chriſtuskopf lebt! Wenn man die Augen betrachtet, ſo öffnen ſie
ſich.“ Myſtiſch veranlagte Gemüter ſtehen deshalb auch oft voll
Andacht vor dem Bild und warten auf den großen Augenblick;
den manche tatſächlich zu erleben glauben. Kunſtfreunde holten
den ſpieleriſchen Effekt wohl für eine beſondere Meiſterleiſtung
des Malers, und wer weiß, daß überhaupt viele Bilder des Künſt
lers zu den Geheimniſſen des Ueberſinnlichen hinneigen, der iſt
wohl erſt recht davon überzeugt, daß es in der Abſicht des
Meiſters gelegen habe, ein ſolches lebendes Wunderwerk zu ſchaf-
fen. Jn Wirklichkeit hat die Sache eine ganz harmloſe Grund
lage. Gabriel Max hatte dieſen Chriſtuskopf für einen befreun
deten Pfarrer gemalt, der jedoch Anſtoß daran nahm, daß die
Augen aufgeſchlagen waren. So übermalte denn Max die bean-
ſtandeten aufgeſchlagenen Augen und machte geſenkte Blicke dar
aus. Bei der eigenen Malweiſe von Max, der Fleiſchteile immer
ſehr zart und transparent malte, ſchlugen die darunter getönten
offenen Augen aber bald durch. Hieraus entſtand die ſcheinbare
Wunderwirkung. Ein optiſches Kunſtſtück zu machen oder gar
eine fromme Täuſchung hervorzubringen, lag dem Künſtler voll
ſtändig fern.

Die Ausſtattung der engliſchen Raucherin. Eine ganz neue
Jnduſtrie iſt in England mit der Herſtellung von „Rauchuten-
ſilien“ für Damen beſchäftigt. Mit einfachen Meerſchaumpfeifen,
wie ſie etwa für die Männer gut genug ſind, iſt es natürlich nicht
getan. Die Modelle ſind aus Gold und Silber, mit Diamanten
und Edelſteinen geſchmückt; obendrein ſollen ſie einen orien
taliſchen Zuſchnitt haben un den kleinen Pfeifen der Japaner
ähneln. Aber wichtiger als das Jnſtrument, aus dem man raucht,
oder gar das Kraut, das man raucht, iſt die Gewandung, in der
man raucht. Damit die Rauchopfer Stil haben, muß die
Raucherin eine Rauchjacke ohne Aermel tragen, die über und über
mit einem Blumenmuſter beſtickt iſt.

Ein myſteriöſes Verbrechen beſchäftigt die Liegnitzer Krimi
nalpolizei. Die Beſitzerin einer Villa in der Martinſtraße,
Frau Fabrikbeſitzer Gaebler, erhielt dieſer Tage eine Einladung
zum Beſuche des Sommertheaters. Beigelegt waren der Ein-
ladung zwei Freikarten. Das Schreiben war unterzeichnet: Die
Direktion. Frau Gaebler beſuchte auch die Vorſtellung. Als ſie
zurückkehrte,

los. Sämtliche Räume waren durchwühlt. Große Mengen an

fand ſie ihren 16jährigen Sohn mit Stricken ge
feſſelt in ſeinem Blute. Jn einem Nebenzimmer lag das Dienſt
mädchen mit Bettüchern gebunden und anſcheinend beſinnungs

Juwelen und ſonſtigen Wertgegenſtänden waren geraubt. Der
herbeigerufene Arzt ordnete die Ueberführung des jungen
Mannes in das Krankenhaus an. Das Dienſtmädchen, das in
ein eingehendes Verhör genommen wurde, ſagte aus, daß gleich
nach dem Fortgang der Frau des Hauſes drei junge Leute Ein
laß begehrten. Beim Orffnen der Tür wurde, wie das Mädchen
angibt, der Sohn niedergeſchlagen oder angeſchoſſen. Danach
wurden ſie beide gefeſſelt. Dem Jungen wurde eine ätzende
Flüſſigkeit ins Geſicht gegoſſen. Die Telephondrähte hatten die
Verbrecher durchſchnitten. Die Angaben des Mädchens, das
nicht beſonders gut beleumundet iſt, werden überprüft. Ver
ſchiedene Spuren ſind bereits aufgenommen

Halt uWohltätigkeits- Konzert
Der Verein ehemaliger Angehöriger der Kgl. Sächſiſchen

Armee hatte zu einem Wohltätigkeitskonzert im „Stadtſchützen
haus eingeladen, deſſen Ertrag den Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen des Kreiskriegerverbandes Halle zugute
kommen ſoll. In hellen Scharen war man dem Rufe gefolgt,
und es wird für die gute Sache wohl eine ſchöne Summe zu
ſammengekommen ſein. Zur Ausführung der ſchönen Muſik
folge hatte ſich das Muſikkorps des II. Bataillons
Jnf.-Regts. Nr. 11, Leipzig, in den Dienſt der Wohl
tätigkeit geſtellt, und was dieſe wackere Muſikerſchar unter ihrem
ſchneidigen Dirigenten, Muſikdirektor E. Giltſch,
leiſtete, das war gang ausgezeichnet.

Alte Erinnnerungen ſtiegen auf. Jch floh aus der drangvoll
fürchterlichen Enge des Saales auf die Emporen und dachte zu
rück. Bilder kamen aus beſſeren Tagen.

Mit „Kling-kling, bumbum und tſchingdara“ zogen unſere
3ber mit blitzenden Uniformen durch Halles Straßen, fröhlichen
Auges zu friedlicher Uebung. „Voran der Schellenträger.
Brum-brum, das große Bombarion, der das Heli-
kon, die Pikkolo, der Zinkeniſt, die Türkentrommel, der Flötriſt!“
Wer kennt es nicht, das ſtolz-frohe Spiel deutſcher Jnfanterie-
Muſik. „Mine, Trine und Stine“, die einſt aus Tür und Tor
und Hof und Haus Ausſchau hielten nach der ſtolzen Pracht, die
da vorbeimarſchierte, ſind inzwiſchen älter geworden. Aber
„die kleinen Mädchen“ in ihnen erwachten wieder, als geſtern
die altvertrauten Klänge wieder an ihr Ohr rauſchten.

Und, wir, Kameraden? Zuckte es uns nicht in den Gliedern,
als mit altem, unvergeßlichem „Ruck-Zuck“ die anfeuernden
Armeemärſche und der Große Zapfenſtreich ertönten? Wer
kann den Augenblick vergeſſen, da er zum erſten Male ſelbſt in
der bunten Reihe marſchierte, da ihm vor Stolz, des Kaiſers
und Königs Rock zu tragen, das Herz bis an den Hals hinauf
klopfte.Ü Ein neues Bild! Ernſter, und doch noch erhebender, ſchöner!

Kriegl Feldgraul! Ausmarſch zum Bahnbof! Tauſende, Tücher
ſchwenkend, Tränen in den Augen, zu beiden Seiten der Straßel
Und wir, feldmarſchmäßig, Blumen über Blumen an der Uni-
form und im Gewehrlauf, auf dem Marſch in's Feindesland zu
bitterem Kampfel Deutſchlands große Zeit, wer kann ſie je
vergeſſen Und wieder voran das klingende Spiel!

Ach, Jhr habt es ja alle empfunden, die Jhr geſtern im
m zit Macht an die Tage des ſtolzen Ringen4

zurückgetragen wurdet! Jhr habt ja alle, wie ich, die Zähne
aufeinandergebiſſen und zu Euch geſagt: dieſer alte Soldaten
geiſt iſt nicht unterzukriegen, auch wenn jetzt dräuende Wetter-
wolken an Deutſchlands Himmel aufgeſtiegen ſind. Hoffen wir!

Und weil uns die Muſiker des Leipziger Jnf.-Regts. wieder
Mut geben, deshalb wollen wir ihnen herzlich danken. Hüte
dich, Frankreich!

Die Leiſtungen der Kapelle und ihres Dirigenten waren
hohen Lobes und des begeiſterten und begeiſternden Beifalles
wert. Ob ſie die ungariſchen Tänze, Ouverturen oder die
1. Rhapſodie von Liſzt ſpielten. Ueberall verſpürte man die
ſichere Hand des Muſikdirektors Giltſch, in dem der alte
Militärmuſiker wach geblieben iſt. Aber das Schönſte des
Abends blieben eben doch die raſſigen, ſchneidigen, ſchmiſſigen
Märſche. Hüte dich, Frankreich! ab.

41. Orgelfeierſtunde
Oskar Rebling widmete ſeine letzte Orgelfeierftunde

ausſchließlich Werken von Max Reger und gab einen eindrucks-
vollen Querſchnitt urch die Werke dieſes Großen im Reiche der
Kirchenmuſik. Nach der großzügig angelegten Wiedergabe der
Paſſacaglia in d-moll führte er uns mit großer Liebe in die
zart verſonnene Stimmung des zweiten Satzes der Orgelſuite
op. 16 ein. Auf der Bachſchen Melodie „Komm ſüßer Tod
baut Reger in verinnerlichter und lieblicher Weiſe ein inbrün
ſtiges, ergreifendes Gedicht auf, in das die Choralmotive „Aus
tiefer Not ſchrei ich zu dir“ und „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“
wie aus einer höheren Welt hineinklingen.

Durch die folgende er-moll-Fantaſie op. 29 ſchimmert deut
lich J. S. Bachs gemoll-Fantaſie hindurch, wenn man an die
klaren Sequenzen und die für Reger auffallend einfachen, ſich
kaum über den verminderten Septimenakkord erhebenden har-
moniſchen Verbindungen, ferner an die gewaltigen, abgeriſſenen
Akzente der dramatiſchen Höhepunkte und ſchließlich an die
atemlos jagenden Zweiunddreißigſtelgänge denkt. Rebling gab
ſeine ganze Kraft an die Jnterpretation des mit Schwierigkeiten
geſpickten Werkes und verſtand es, zu Herzen gehende Töne an
zuſchlagen, wenn auch rhhthmiſch noch nicht alles voll ausge
glichen war.

Die Choralphantaſie über „Ein feſte Burg“ verlangt vom
Spieler die allerhöchſten Qualitäten. Dieſes Werk gehört zu
den herrlichſten Schöpfungen deutſcher Orgelmuſik. Wir
wiſſen dem Organiſten der Marienkirche großen Dank für die
ſelbſtloſe Liebe, mit der er ſich in die Regerſche Welt einfühlte,
um den Vielen da unten im Kirchenſchiff eine Feierſtunde zu
bereiten. Wie der Komponiſt in wenigen großen Zügen und
Linien den Text des proteſtantiſchen Schutz und Trutzliedes er
faßt, wie er die gegenſätzlichen Stimmungen genial verknüpft,

wie er durch Kampf in Gott ergeben, zum Sieg fortſchreitet undin ſtrahlendem Glanze endlich ein grandioſes t aufbaut: „Das

Reich muß uns doch bleiben“ das kann wohl niemand an-
hören, ohne ſich in ehrfürchtigem Erſtaunen zu beugen vor
einer der gewaltigſten Offenbarungen deutſcher Kunſt.

Dr. G. Sch-
2

Jm ThaliaTheater gelangt am kommenden Sonntag
abends 738 Uhr das Luſtſpiel „Das Extemporale“ von Hans
Sturm und Moritz Färber zur Aufführung. Eintrittskarten ſind
im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Zwei Neueinſtudierungen für Sonntag bereitet das Stadt
theater vor. Jm Stadttheater ſelbſt geht „Eine Nacht in Vene
dig“ in Szene. Dieſe Operette von Johann Strauß (Vater) ha
ſeit ihrem Erſcheinen in den 80er Jahren in der gangen Welt
Triumphe gefeiert und gehört noch heute zu den erfolgreichſten
muſikaliſchen Repertoireſtücken im Jn- und Auslande. Die
Halliſche Neueinſzenierung lehnt ſich an die ausgezeichnete
Mannheimer Bühnenbearbeitung von Jntendant Hagemann an
und bietet in den Partien des Caramello und der Anninag be
ſonders Martha Kolb und Heinrich Teßmer Gelegenheit zur
vollen Entfaltung ihrer Kunſtmittel. Jm Thalia-Thea-
ter kommt am Sonntag ein neuer Schwank von Sturm und
Färber „Ein tolles Mädel“ (Das Extemporale) zur Aufführung
Ein luſtiges Mädel wirbelt in den Staub der trockenen Schul
ſtube hinein und ruft Verwicklungen und Situationen von tollſter
Komik hervor. Der Zuſchauer ſitzt aufs heiterſte geſpannt m
der Frage auf den Lippen: „Wie wird das enden Aber
ſchließlich endet alles und es endet natürlich gut.

Die größte Waſſerleitung der Welt iſt die neue groß
ar von Albeda, die im Zuſammenhang mit dem
Kanal von Aragonien in Spanien vor einiger Zeit vollendet
wurde, Spanien beſitzt damit die größte Waſſerleitung der Welt.
Denn das Hauptzuflußrohr dieſer mächtigen Waſſerwerke, die
nach den Plänen des Jngenieurs Mariano Luinna erricht
wurde, hat einen Durchmeſſer von nicht weniger als 4 Meter,
bei einem Waſſerdruck von 380 Meter. Dieſer gewaltige unter
irdiſche Kanal iſt aus Beton hergeſtellt und durch große Stahl
konſtruktionen verſtärkkt. Eine Unzahl von großen Stahlringen
ſind in das Rohr eingebaut und durch ſtarke Längsleiſten ge
ſichert. Mit dieſer Waſſerleitung iſt der langgehegte Plan Wirk
lichkeit geworden, der in der Landwirtſchaft der beiden frucht
baren ſpaniſchen Provinzen eine neue Aera einleiten ſoll.
wird fortan möglich ſein, große Landſtrecken zu bewäſſern und ſo
die Fruchtbarkeit des Bodens zu ſteigern. Der nun vollendete
Kanal von Aragonien und Katalonien hat insgeſamt 35
lionen Peſetas verſchlungen.
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Her Dammban Schleswig Jnſel Sylt im Wachſen
Rendsburg, 18. Juni.

Die Arbeiten für den großen Dammbau vom ſchleswigſchen
Feſtland nach der Jnſel Shlt haben jetzt einen ziemlich großen
üm angenommen. Es werden mehrere hundert Leute be

gfti Die auswärtigen Arbeiter find in großen Baracken
n Bauſtelle untergebracht. dem neu entſtandenen
greieckskoog hat man mehrere Gleiſe und Weichen geleg und
ſo einen kleinen Bahnhof geſchaffen, an dem Pfähle, Steine,
das Reiſig uſw. für den Dammbau abgeladen und gelagert
werden. Das Bahngleis auf dem Feſtlandsbahndamm iſt bis
auf einige hundert Meter an die See heran vorgeſtreckt. Jm

meer ſind bereits zwei kleine niedrige Dämme, deren
Jußenböſchungen mit ſchweren Granitblöcken belegt find, vor

Dieſe Dämme, deren Oberkante etwa in Fluthöhe
ſegt, laufen parallel miteinander in etwa 50 Meter Entfernung
in das Meer hinaus. Sie bilden die beiderſeitigen Füße des
agentlichen Seedammes. Dieſer wird dann ſo hergeſtellt, daß
der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Fußdämmen mit Voden

llt und ver angeſchüttet wird. Das Ganze bildet den

den Daurm bildet. Von der Schwierigkeit der Arbeit erhält man
einen Eindruck, wenn man bei Weſtwind die Meereswellen gegen
die Dämme branden ſieht.

Eine neue Erfindung bei der Poſt. Reichspoſtminiſter a. D.
Giesberts führte vor Preſſevertretern in der Handels
kammer Berlin eine für unſer Wirtſchaftsleben außerordentlich
bedeutungsvolle Neuerung vor. Einleitend wies er darauf hin,
daß Deutſchland in der Vergangenheit großen wirtſchaftlichen
und militäriſchen Schaden erlitten habe dadurch, daß chiffrierte
Telegramme von den Gegnern dechiffriert werden konnten. Dr.
Scherbins hat nun eine Chifriermaſchine erfunden, die
praktiſch vorgeführt wurde. Es iſt eine Art Schreibmaſchine die
durch ſinnreiche Kombination von Zahnrädern und elektriſchen
Hontakten aus der einfachen Schrift Perioden von Buchſtaben
änderungen vornehmen und für jedes Telegramm geändert
werden kann. Die Dechiffrierung iſt dennoch ſehr einfach weil
die chiffrierte Depeſche durch einfaches Abſchreiben mit der Ma-
ſchine ſich ſofort in klare Sätze verwandelt. Das Geheimnis der
Dechiffrierung liegt in einem Stellwerk, durch das etwa 15 090
einfache Kombinationen mit in die Millionen gehenden Zuſatz-

Das TWaoffer am Freitag
Wetterdienſt der alleſchen eitun g.Eigener t S Fnä tung.Ueber Mitteleuropa hat der Luftſtrom zugenommen, ſo daß

das aſſhriſche Hoch heute mit einem Ausläufer weit in den Kon
tinent hinein vorgeſtoßen iſt. Die geſtern über Jsland durch
Barometerfall angekündigte Depreſſion liegt über dem Nord
meere und iſt bereits wieder abgeſchloſſen, doch läßt der Luftdruck
ganz im hohen Norden vermuten, daß der Polarſtrom keine all
zu große Mächtigkeit erreicht. Der hohe Druck dürfte ſich zu
nächſt noch weiter oſtwärts ausbreiten. Für unſer Gebiet würde
damit Aufheiterung und Erwärmung verbunden ſein. Es läßt
ſich aber noch nicht abſehen, ob die Beſſerung nur vorübergehend

oder von längerer Dauer ſein wird.Vorausſichtliche Witterung am 22. Jnni. Zeitweiſe aufklä
rend, langſam fortſchreitende Erwärmung, keine oder nur ge

S r Sribe der el Da e en grüthagse variationen möglich ſind. Die Konſtruktion der Maſchine iſt bei ringe Niederſchläge.

Ar J ößt i i i ich, ß Chiffri deinigen und r u ſt Hier werden m die Priele, nie r re v r h z In wogi Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. In dieſer Woche
tzereien über die mm führt zugeſchüttet. s geſchieht in der ſfſt. Die Maſchine Jann von einer Stenotypiſtin bedient werden, haben Nacht und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtr. 8;
zgeben, Feiſe, e en Buſchwerk verſenkt und hierauf ohne daß dieſe in das Geheimnis eindringt, weil nur der Chef ViktoriaApotheke, Gr. Steinſtraße 82; HohenzollernApotheke,
hts an Reeresſ ſpült, der ſich abſetzt und den Grund für den Schlüſſel zu dem Schlüſſelmechanismus hat. Merſeburger Straße 20.
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Kirchebungen Im Namen der tieftrauernden UHinterbliebenen

gebaut zc Wilhelm Diefenhach.
anzenihren Ha Ile a. S., den 21. Juni 1923.

Landwehrsetr. 6.
genüber,

Vottes“
ren für
en ſoll.
im all
hr, daß
daß es

kſamkeit

lehst zugedachte
„Pietat“ M. Burkol,

en. Für
ter Ge
Mockau,
piß noch

ät. Jn

Dienstag nacht entschlief nach
kurzer sehwerer Krankheit und mit
großer Geduld ertragenem Leiden
unser heißgeliebtes einziges Kind
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penfeld. im Alter von 4 Jahren 6 Monaten.
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Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. Juni
Vhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus atatt. Freund-

ranzspenden an die
I. Steinstrabe 4, erbeten.

Vorm.

Beerdigungsanstalt

„Warm zu empfehlen in
Zucker's Patent-Medizinal-
Seife gegen unreine Haut,
Miteſſer.

dweſtlich 2 o Kndtchen,ategiſche Puſteln uſw. SpezialGuſten, v Dr. w. DazuReh. Zzuckooh-Creme( nicht fettendich de u. fetthaltig). Jn allen Apoth.des Drogerien, Parfümerie- u.Friſeurgeſchäften erhältlich.
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M Bünne!

S moniy Wessety
23 vom Metropol- Theater Bern

unt. Mitwirkung berühmt Opernsänger u. -3ängerinnen
S Lassen Sie sich diese herrliche Film- Operette nicht entgehen

n e c

renehplatz Am ebechpiatz
Ab morgen Vreitag:

Gastspiel des Melodia-Sing-Ensembles mit der
I erfolgreiehsten Film-Operotte der Gegenwart!

kin Sorgendrecher in unseren ernsten Tagen

m r
n r
m

S

Aas
3

2 2
Ka

d

Text und Musik von Richard Jäger.
Herrlicher Text.Schmiässige Hustlk.

S Hier ist zum ersten Male das Problem gelöst worden, eine J e
wirkliche Film- Operette zu schaffen und ein gesundes, helles
Lachen geht von dieser frischen Filmerzählung aus; gewürzt

h mit einem pulsierenden tlumor und holder Liebſichkeit.
Darsteller der führenden Rolien:

Henry Sender Eugen Rex
die urkomische Type

Maria Lux

und besuchen Sie nach Möglichkeit die erste Nachmittag-
a Unr-Vorstellung, denn nur diese bietet Ihnen volle Gewänr

für einen guten Platz.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Künstl. Leitung:
Dir. W. Schur.

à sScehwank vonötto Bernhard. Spiellontung: Dr. W. senur.

In den führenden Rollen:
Dir. W. Schar. H. Sässenguth.R. Rrlecke, Lisa Kahlenberg,K. BRaumeiev, Eiso Reindel.

Anfang Wochentags 4 Unr, Sonntags 3 Uhr.

r

T

e 3
u e

n n

m

W n J
v hm J3 7 J et W

i o h

Prachtvolle Melodien.

v. Theater a. Nollend. Platz Berlin

v. Berliner Theater in Berlin.

9 23l ühne!

e
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Bergwerken und Banken
geſucht. Angeb. u. Z. 3300

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

seien Angebote

Aelterer
Inſpektor

für intenſive Saatgut-
wirtſchaft ſofort ge
ſucht. Zeugnisabſchrift.
Nicht Antwort Abſage.

Rttgt. Hainichen
bei Otterwiſch.

für bald auf 1500 Mrg.
r. Zerg unt. meinerFeimnng einen nur beſt.

S Suche w. Todesfalles

empf. u. nat. geſ. unverh.

Beamten,
28 J. a. Verheir. ſpäter

möglich. Erbitte lückenl.
I Zeugnisabſchr. m. Lebens-
auf. Vorſtellung erſt auf

Wunſch. Hoeh, 2
J ſtedt b. Allſtedt i. Thür.

Wolfer-

29 J., Pis gutes
amilie, gew.

hausfrl. Tätigkeit,
ucht ſelbſtändige

Führung eines uekſten
frauenloſ. Haushalt
z. übern. Ang. erb. u. Z. 3276
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Junge Dame,
21 Jahre alt, mit guter
Schulbildung (Lyzeum)
Stellunß an Vank,

eventuell vorerſt z. Aus
bildung. Offert. unter
T. 3286 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

verkäufe 7

Vertreter
zum Beſuch von Jnduſtrie,

Aelteren, unverhei-
rateten

Verwalter
ſucht per 1. Zuli, event.
für ſpäter
August Haubner,

Samenkulturen,
Eisleben.

Suche wegen Verheir.
der jetzigen Lehrerin zum

Auguſt eine wiſſenſchaftl.
gebildete

Lehrerin
zu 2 Knaben im Alter
von 7 u. 10 Jahren für
Reformrealgymnaſium.
Bild und Gehaltsanſpr.
bitte zu ſenden an

u n gero nſteMansfelder Seekreis.

Rebenverdienfſt
für Damen und Herren
vergibt Arthur Kast,
Leipzig, Waldſtr. 17.

Aelteres, tüchtiges
Stubenmädchen
aus guter Familie ge
ſucht. Zeugnisabſchriften
an Fran Elsa Stelger,

Rittergut Hainichen
bei Otterwiſch.

Sauberes zuverläſſiges
Hausmädchen

für tinderl. Haushalt ſo
fort oder 1. Juli geſucht.
Dr. phil. R. Giessler

h kfrau Margarete Humbert,

5wei Mars-
Motorräder,

fabrikuen u.
mit u. ohne Beiwagen,
verkaufe gegen Gebot
unter Z. 3287 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verkaufen
einen Ponny,

12 J. ein Ponvfohlen,
1 Jahr alt, 4ſitz. Ponv
Kutſchwagen und ein
kompleites Sielzeug-
Aug. Rrunst, G. m. b. H.,

eeſenlanblingen.

Von heute ab empfehle
ich ſchwere bayriſche

Zugochsen.
H. Boyde, Brehna

Telephon Roitzſch

8

Von heute ab ſteht ein
Transport großer und
kleiner prima bhannod.,
„„Futterſchweine

wert zum Verkauf.
O. Bruchhardt,
Trotbaerftraße 4.

el. 356909.

Jüngerer
Jagädhund,

braungetigert, preis

Ab morgen Freitag
Das Fabeolhafteste, was Menschenaugen je gesehen

ELeivig, Sidonienſtr. 19 i1
Gutsſelretärin, wert abzugeben.

H. HMenze,
perfekt in landw. Buch Scbwoitſch b. Gröbers.
führung, Lohn- u. Kaſſen

Gehalt nach
e h d Kuſpeſie

Reihe: Dies zeigen an in tiefem Schmer- x 5n wo J möbel, Wäſche,n e frauernden Hinterdebenen. I Garderoben
Kirchen Beerdigung findet Sonnabend, de Pfandſcheine,Unter Z. Juni nachm. 2 Vpr vom Uanee r r r
fbilder',

Jleiſcherſtr. 40 (Laden).
welchem

ufluchts
er alten
e hoch

mußte,

ie letzte

Leiter
ſonderer

Nicht

idigung,
d, öfter

u MNMokften-den ſei,
hei denel und u c 25I ar wort ADERND MOoTTENECHT.rrheit Einfach anzuwenden,-cherheit HA Jn

ich der De Maurer und Putzarbeiten ausſchl. Funda Hen her entmauerwerk zum Empfangsgebäude auf Bahn 99
ündung i Stolberg im Harz ſollen öffentlich vergeben
en der Pfrerden. Es ſind auszuführen: snd der rund 170 ebm aufgehendes Ziegelſteinmauer-

Wald rund 2500 qm innerer u. äußerer Wandvutz.
es das „Serdingungshefte können, ſoweit der Vorrat
V iht, gegen Einſendung von Mark in bar vom
rourde, nterzeichneten Amt bezogen werden.
über Verdingungstermin: Freitag, den 6, Juli 1923.

illmäh- Jusführungsfriſt: 20 Wochen.
in faſt Nordhaufen, den 19 Juni 1923. jeder Art
und es Eiſenbabn-Betriebsamt 1. liefert sehr preiswert

r Komplettei ehaiblei b Pederlage,, Gleisganſchl.
zogen m mit Möbelfabrik,ogleich nd Einlage biete an als tätiger Teilhaber. Off. Er. MAürkbauen ter Z. 3289 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. F g7

ſtehen

u die 9Sohne 960620600t untm sauber Preiswert u. gutalle, kaufen Sie sämtlicheBitte PreIS V rt Unterzeuge und
r die Strumpfwichen erhalten Sie jede Druck- a rn
Tür 5nung ſache angefertigt in der t Jehnes Iaehf

ungs jBuch und Kunstdruckerei är hieingtr. d4. dogr 1839
uung,arter oITO IHIELE, Wir bitten unſere Leſer
d in Veriag der „Halleschen Zeitung“, ergebenſt, alle Einkänfegeo- Halle a. d. s u. ſonſtig. Beſorgungenits- a. S nur bei den Juſerentenichte Leipziger Str. 65/62 Teleph. 7801. der. Salleſchen Zeitung.indf vornehmen zu wollen.

W
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t 9 h

9 N
4 34

war a
t l 4

gewaltige e X ewaltigeEpisoden 7 S kor addes 9 J desdunkelsten d dunkelsteErdteſis. 4 Erdteſis. nq. Episour: Durch Gie Kötlen des Urwaides.

Hierzu
Der grosse Kriäminal- Abenteurer Villa

Spannung und Sensation sind die Hauptfaktoren dieses
prachtvollen Filmwerkes.

a x W e

e T u m

J J e
5

h W J

Antang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

geſucht.

nat. geſ.J Anf. 50, ehem. Landwirt,

ſucht Stellung
als Platzmuſtr., Lager-v

GutsbeamtenTarif-
e Nitterautsverwaltnuge Oppin bei Halle a. S.er Atellen-Geſuche

M Deutſch Mann,

halter, Kaſſenbote uſw.
Offert. erb. u. Z. 3282 an
die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Junger Mann, verheir.,e ſincht Stellung alsd i dedBin in allem vertraut.
Angeb. unt. Z. 3280 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

haus oder villa
mit Garten zu kaufen
eſucht. Angeb. unter

3283 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Motorrad,
mögl. gut erhalten, zu

kaufen geſucht.
Rensaech, Poſtſtr. 4.

T Miet Geſuhe

Gebildeter Herr ſucht
d. Js. gute
Zimmer.

Eigene Bettwäſche und
Handtücher vorhanden.
Offerten unter Z. 3288
an die Geſchäftsſtelle d.

Prokur iſt
leere
hohe Vergütung in beſſere

elle dieſer Zeitung

bald ein bis zwei m

eſinnt. Offerten unter T. 3285 an die

Ztg. erbeten.
eines großenr fucht

Zimmer,keventl, mit Telefon und Küchenbenutzunm Hauſe u alen
eſchäfts
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Walhalla
Ulehtsplet

ſhealer
Dewwonon:

GräfinDieDer Graf Friedrien Berger

„Leipziger Tageblatt“ v. 26 5. 23:

Beifall finden.froitag:

Fernruf 1224.

r o e atte
Freitag abds. 71, Uhr
Wenn Iäobe erwacht

Sonnabend
ino Nacht in Fenedig.

Möbel und
Kaumkunſt
Ausſtellung

Abert Martick Achf.
Jnh. Richard Ziemer,

Halle, Alter Markt 2.

Ihalla- Thenter
Sonntag abends 7, Uhr

6rosses Doppe- Programm.

De Schwerz

Vorführung:

Ein besonders ausgewähltes Programm

Persönliches Auftreten
der Berliner Filmdiva

Beffa ofinimit ihrem Ensemble in ihrem Sketseh

Mlitternachtsbesuch,.
Boella PoliniHer Diehter

Ein Bühnensketsch, wie man ihn selten zu sehen bekommt.

künstlerin Bella Polim zu einem Gastspiel zu verpfilchten. Sie tritt in einem hoch-Fernruf 1224.
interessanten Sketsch „Der Mitternachtsbesuch“nicht nur spannend. sondern auch glaudhaft zu sein. Auf jeden Fall unterscheidet sich
der Sketsch vorteilhaft von vielen ähnlichen Schöpfungen, die man bisher sah. Da dieAb morgen Handlung, die durch die fotte und temperamentvolle
auf reißerische Effekte durchaus verzichtet, vielmehr das hat, was man Niveau zu
nennen pfegt, dürfte das Werk auch bei den anspruchsvolleren Besuchern ungeteilten l

Leipzigerstrasse 88 r
J Ab morgen, Freitag, den 22. Juni 1923

2 Miesen-Filmuerke.

Spannendes sensationelles Drama in 5 Akten mit

Mosfonukime und Lissenko.
5.00, 7.10, 9.30.

kinbrecher wer Willen

e

d

Walter Kelly.
ihr gelungen, die Berliner Film-

auf, der den Vorzug hat,

arstellung an Interesse gewinnt,

III Beginn Sonntags a Uhrw, Woehentag 80 URT. unuunuunuunnunnununnms

2 5

Regi

Im Leipzig täglich aus verkaufte Häuser!

Alte Promenade IIa
Ab morgen, Freitag, den 22. Juni 1923

Der Uco-Film der Decla-Bioscop

II Aeril
Nach dem rleiehnemigen Roman ger Berliner

Illustrierten Zeitung von Ludwig
Für den Film frei bearbeitet von Thea von Harbou.

PRStogreprie: Günther Krampf.

Xenia Desmi,
Alfred Ahboel,

Srsf-Auffüſiwung]g?

Be C D Cürni S
in ihrem Film in 6 Akten

Abgründe der iebe
oderDie Friedhotsschänder und Krehenräuber von Farts un

Ein Spiel von Liebe und Hass nach einem Roman von Bella olint.
Leipziger Tageblatt“ v. 26. 5, 23: im übrigen Spielplan läuft noch einsehr packender Film „Abgründe der Liebe“. in dessen Handlung verschiedeneEpisoden aus dem 17. janrnungdert geschildert werden. Verfasser und Regisseur, die

uns nach Paris in die Gesellschaft verschiedener lichtscheuer Elemente führen, haben
es verstanden. den Handlungsknoten geschickt zu schürzen und das Interesse des Be-
schauers in jeder Phase wachzuhalten. In den Hauptrollen dieses Filmes sind neben
Bella Polini Friedrich Berger, Paul Rehkopf und Josef Reithofer vertreten, also allesKünstler, deren Namen für unbedingte Qua 2Miatenthelte die beste Gewähr leisten.

Fernruf 1224.

Wein
r d. 22. Jani,t Konzert,

4 Uhnen. Konzert.
2/,8 Uhr abends

Geselliger dent
nur tür Danerk arten -Inb,

150000 m
zahle i für

e

Wolf.

ie: Dr. Johannes Gutor.
In den Hauptrollen:

Lil Dagower,
Rudolf Klein-Rogge,

Lnjtjp. v Sturm Farker. Lustigor amerikaniseher Abenteurer- Lucie Mannheim, Anton Edthofer. zw. S Seh
Detektiv-Film in 5 Akten. Der Film hatte überall unbesehreiblich grossen Zuspruch. Poiſſter veſchädigt.8 Komge. Vorführung: 4.00, 6.10, 8.20. Vorführung: 4.10, 6.20, 8.30. Frecr e

AIabendlſeh Im beiden V-T-Licehtspielen10 beste er Wage es ers ten en ts e hen Parlaments“- g. uirichſtrafe 27.
Kunstkräfte. s
Herr. u. Damen

Fahrräder,
Mäntel- Schlänche

n. bill. arg dbans,
Gr. Klausstr. 7

nnninnumunnmnun in beiden Theatern Beginn Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr. man Ktutztügr
wie neu, ſehr preiswe

zu verkaufen.
Gust. Slawik,
Gr. Wallſtraße 8.

ee Wſmſſſiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſtnniſimniſinſinſtiiiſſſnnennnm

Größte Auswahl, billigste Preise

Chaiselonges
eigener Anfertigung.

rintinnnumnue
winnininnnnns

Preisen

V mm IlROVAI AII Iine
nIII S

Weitgehenästs Zahlungserleichterangen,

Bruno haris, Halie,
jetzt Leipziger Str. 12. 55non S Die Königl. Englische Postdampfer Liniem a Gegründet 1839Sommerſp roſſen Fuit Reuterstr. S Regelmäß. beschleunigter Post-, Passagier- u. Frachtdampferdiens

Rekoe Ludwig Wueheverstr, Tel. 2886.
e e unt. Garantie n 5 Tagen. Ferner Kaufe laufend jeden Posten
Leberfi Warzen, Crieskörner u. sonst. Vehönheitsfenlrei Enlſers- e 13. (Gegr ie Lumpen, Alteisen, Metails, Knochen,

oroins h h SFiliale Il a. 9 De gtr. 14. haus jeden Sonnabend J. Papier, Felle, Flaschen n e h S „Orduna““ 10. Juli

Kostenlose Abholung z ohne 20, Juni 25. Julie ren m e S P. D. Orbita 26. Jan I. Augustg autt stand zu reellen P.-D. „Orca“ 3. Juli 8. AugustBölborgasse 4, I.
Fr. Backhausen.

Garderobe, Wäſche, Schuhwerk,
ö öchſtPfandſcheine ufw r feh ein greiſen

Spitze 20, früber Hallorenſtraße 1a.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

G e
Ieh kaufe zu Kon-

kurrenzlosen Preisen t
(auserekistolen
(auceh Umtausech geg.
Tasehen-Pistolen)
sowie Taschen-

Pistolen, Munition,

Elehtromotor G. m. b.

irnstr.

Keparaturarbeiten

Neubelegen v. Kollektoren, Neuwicklungen z. m,e BI A. LIBEKurze bieferzeit

V

Elektromotorenfabrik
m halle a. S.,

an Elektromotoren-Dvnamos,
elektrischen Bohr-Maschinen usw.

Billigste Preise

W Grosses bager in neuen Notoren
für Dreh- u. Gleichstrom zu Fabrik-

h breisen, alles mit 19ahr Garanfie.

Fahrpreise R. er J. Klasse SKajüte und II. Kl. 3 10 sh

BRASIDIEN-BA P
von Southampton und Cherbourg

P.-D. Andes“ 29. JuniAnschlubdampkfer von Hamburg.
Nähere Auskunft erteilen —C„—JJ

BERLIAUnter den Linden 17/18

sowie für Passage:
Brasch Rothenstein, alle a. S., Delitzscher Str. 6e,

Telephon 1575, oder
Aenderungen vorbehalten.

Alsterdamm 39

Alle Drucksachen r cie on
liefert in vornehmer Ausstattung preiſe

R J enn rn tAdolf Schustermann, PrismenrGläser.
m Zeitungsnachrichten-Bursau, 2 De

BERLIN 80. 16, Rungestr. 22--24. r. Wacfererett 34,
n Größtes Zgehrienteng Bureau mit w l DEing. Ecke Mühlweg.

7 t wer D7 7 ch0 unst, Wissenscha andeuna Inädustrie. Liest neben Tages- 5 (290
c z2eitungen des In- u. Auslandes die m IJ meisten Revuen, Wochenschriften, m Flüge 8 s
2 Faceh-, illustrierte usw. Blätter. m S bis 15 Millionen
m Das Institut gewährleistet zuverlässigste zu kaufen geſucht, 8 4
w u. reichhaltigste Lieferung von Zoeitungs- Piano sm aussehnitten für jedes Interessengebiet. a S. SProspekte gratis. a ereis e g stet 8 Verkäufer ſteuerfrei,Wir bitten e Lefer ergebenſt, ake Einkänfe 8 W oi B. Harzburg,

r nur bei den Jnuſerenten Gartenweg.Sefenaa verneue zu wollen.i

2 Matzhs gieige,

Juwelen

Hotlieferanten,
Poststr. 9,10.

Gold Silber
Otto Thiele, kcct,unstärncker

Halle a. S., Leipziger
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e 2

auch Maf
verhinder
fortgeht,

iſt. So
können,

Tarife
diert w
ſichtigte G

Weite
werden, a

ſetzten Boe

preiſes
unterricht
mis m u
Man rech
uuf einen
zud rück
dürfte es
ſteriums
be ſt än d

gung g
radikalen

treten
geſtellten

ſtellun

weglich
tralarbeit
Veſprechu

u
kommen

bekunden
Waftkich,



Jahrgang 216.

Halle und Amgebung
Halle, 21. Juni.

Waldkaterjubiläum
Wie man es ſich gedacht hatte:

Vom klarblauen Himmel ſollte die warme Juniſonne die
Maſſen von Gäſten beſtrahlen, die ſich unter den Klängen des
zum Extrakonzert beſtellten Orcheſters und den ſchattigen Bäu
men des „Jubelreſtaurants“ an den von der „Jubelwirtin“ treff
lich bereiteten, leiblichen Genüſſen gütlich tun und dem Herrgott
danken ſollten, daß er ihnen ſo nahe am Walde einen angeneh-
men Kateraufenthalt beſchert habe, der nun geſtern fünfund-
ſiebenzig Jahre den Städtern ein geſchätztes Ausflugsziel darbot.
Und Blumen ſollten geſpendet und viel Torte und Kuchen ver
zehrt werden, denn dieſer Tag war ein Feſttag, und man muß
bekanntlich die Feſte feiern, wie ſie fallen.

Aber es kam anders. Nämlich ſo:
Ueber der Heide hingen, wie man das 1923 ja allmählich

gewöhnt iſt, trübe, ſchwere Wolken, die noch am Vormittag
ihren feuchten Jnhalt über die ſchon allzu feuchte Erde ergoſſen
hatten. Ein kalter Nordweſt blähte zwar die den Eingang zum
„Waldkater“ ſchmückenden ſchwarzweißroten Fahnen trefflich,
bot aber nicht die nötigen warmen Unterlagen für ein Sommer-
feſt im grünen Garten. Und ſo wäre das Feſt beinahe ganz
ins Waſſer gefallen, wenn nicht das im genannten Lokal ſich
heimiſch fühlende Seifertorcheſter die erkältete Situation gerettet
hätte. Das aller Kälte und aller Witterungsunbill zum Trotz
draußen von der geſchmückten Eſtrade herab blies, was die Lun
gen hergaben, und dadurch, daß der Wind die luſtigen Klänge
weit über die Felder der Stadt zutrug, neue Beſucher anlockte.
Das die Herzen mit ſeiner Muſik warm machte und die Melo-
dien unſerer alten lieben Volkslieder in die Weite trug. Und
das einen großen Lorbeerkranz mit ſchwarzweißroter Schleife
und Widmung, von zarter Hand übereicht, erntete.

Aber die Städterl Denen war
„Unſinn, bei de m Wetter draußen Muſik zu machen!“, brummten

Tropfenweiſe kamen ſie mit frierenden Händen und blauen
aſen nicht ſo zahlreich wie die Tropfen, die uns der Himmel
täglich herabſendet und verbarrikadierten ſich im Saale, denn
„da zog es nicht ſo ſchrecklich“. Trotzdem ſang im Garten ein
Vöglein ſeine Lieder von Lenz und Sonnenſchein, Gäſte kamen
mit Blumenſpenden und Sträußen und Kinderwagen und Kind
und Kegel. Und abends erleuchtete ein mächtiges Feuerwerk den
dunklen Rand des Heidewaldes als Abſchluß des Feſtes, das der
Wirtin zwar keine Einnahme, aber doch Ehrungen von nah und
fern gebracht hatte.

Und als das Orcheſter Wagnerweiſen vortrug, dachte wohl
ſo mancher in Allegorie des jetzt recht zutreffenden Steuer
mannsliedes aus dem „Fliegenden Holländer“: „Ach lieber Süd
wind, blas doch bald, mein Herze verlangt nach Dirl“ rei.

Die Verdreifachung der Perſonentarife
Der Reichseiſenbahnrat hat beſchloſſen, die S ahr

preiſe in der 8. und 4. Klaſſe vom 1. Juli an um 200 v. H. zu
erhöhen, d. h. verdreifachen. Mit anderen Warten: der Reichs
eiſenhahnrai nimmt Tauſenden von ſchwer arbeitenden, der
Erholung dringend bedürftigen Menſchen die Möglichkeit, die
Sommerreiſe anzutreten, von der ihre Arbeitsfähigkeit in den
kommenden Monaten, vor allem im nächſten Winter es wird
gewiß in jeder Hinſicht ein harter Winter abhängt. Hat der
ſteichseiſenbahnrat daran nicht gedacht

Der Reichseiſenbahnminiſter hat wie es heißt ſeine
Zuſtimmung zu der Verdreifachung der Fahrpreiſe noch nicht
gegeben. Es iſt alſo noch Zeit, ein ſchweres Unrecht, das am
deutſchen Volke begangen werden ſoll, zu verhüten. Der
Miniſter muß es verhüten. Wenn die geplanten neuen Zu
ſchläge unumgänglich ſind, ſollen ſie nicht jetzt ſchon kommen,
ſondern ſpäter, wenn der Strom der zur Erholung Reiſenden
wieder daheim iſt. Oder es muß jedem, der eine Sommerfriſche
aufſucht, die Möglichkeit gegeben werden, vielleicht auf Grund
eines Ausweiſes oder ſonſtwie zum alten Preiſe zu reiſen.

Amtlich wird bekanntgegeben: 8Von der zum 1. Juli eintretenden Tariferhöhung können
die Sommerſonderzüge nicht ausgenommen wer-

den. Die Fahrpreiſe für dieſe Züge werden ebenfalls erhöht,
ſoweit der Vorverkauf nach dem 22. Juni beginnt. Jhre Be
nutzung bietet außer der Ermäßigung von 25 v. H. immer noch
den Vorteil, daß ſie zur Rückfahrt innerhalb zweier Monate
auch dann gelten, wenn die Tarife weiter erhöht werden ſollten.
Dagegen dürfen Fahrſcheinhefte des Mitteleuropäiſchen Reiſe
huraus, die vor dem 1. Juli zum Mai oder Junitarif gekauft
ſind, nach dem 3. Juli nur gegen Löſung eines entſprechenden
Ergänzungsfahrſcheines benutzt werden.

Die BettkartenFahrpreiſe einſchließlich Fahrpreiszuſchlag
betragen vom 1. Juli ab in der 1., 2. und 3. Klaſſe 200 000,
100 000 und 40 000 Maxk. Hinzutritt eine Vermerkgebühr von
10 v. H.

e

Ein öder Wochenmarkt
Wieder alles teurer. Wenig Kartoffeln. 1 Ei 1000 Mark.

Ein beängſtigendes weiteres Angziehen der Preiſe e alle
Waren, das war das Charakteriſtiſche des heutigen ochen
marktes, der, nebenbei bemerkt, eine recht ſchwa Beſetzung
ſeitens der Händler aufwies. Die kalte Witterung trägt dazu
kei, daß junges Gemüſe jetzt nur in geringem Maße zum
Markte gebracht wird. Außer Karotten, grünem Salat
und Kohlrabi gibt es nach dieſer Richtung hin zurzeit faſt
nichts zu kaufen. Mit der Spargelernte geht es zur Neige. Der
Spargel, der heute auf dem Wochenmarkte verkauft wurde,
mußte mit 4600 Mark pro Pfund bezahlt werden. Kirſchen
waren von 2000
2400 Mark geſtiegen, Stachelbeeren auf 1400 Mark. Au
dem Hallmarkte ſtanden die Frauen nach Kartoffeln an,
wo von einem Händler ſolche verkauft wurden, und zwar das
Pfund zu 320 Mark. Viele der Anſtehenden mußten leider ohne
Kartoffeln nach Hauſe gehen, da der Vorrat hierin bei weitem
nicht ausreichte. Koſtete ein Pfund Kartoffeln 320 Mark, ſo iſt
es kein Wunder, wenn für ein Ei 1000 Mark, ein Pfund Mat
2000 Mark verlangt wurden. Ein Käſe hat es jetzt zu der Höhe
von 600 Mark gebracht, ein Preis, der heute erſtmals
und willig bezahlt wurde. Ein Pfund Rindfleiſch koſtete
14000 Mark, ein Pfund Schweinefleiſch 18 000 Marß
während die verſchiedenen Wurſtarten im Preiſe pro Pfund auf
16--17 000 Mark geſtiegen waren. Kabliau ſtand mit 7000
Mark pro Pfund rvergzeichnet, während er in den Läden der
Stadt für 50 o Mark heute zu kaufen war. Wie iſt die
ſe große Preisunterſchied zu erklären Wir möchten nicht ver

es entſchieden zu kalt.

Mark pro Pfund am letzten Markttage J

Beilage zur Halleſchen 5eitung 1928.

Angeſtelltenfragen im Reichsknappſchaftsgeſetz
Von Paul Krellmann, Berlin.

Nach vielen und langwierigen Beratungen iſt am 12. Juninun auch das Reichsknabpſchaſtsgeſeb im Reichstage verabſchie

det worden. Leider kann nicht geſagt werden, daß die im Berg-
bau tätigen Angeſtellten mit dem Ergebnis zufrieden ſein könn-
ten. Wie faſt bei jeder ſozialpolitiſchen Geſetzesvorlage und ihrer
Behandlung ſowohl im Sozialpolitiſchen Ausſchuß als auch im
Plenum des Reichstages, zeigte ſich auch beim Reichsknappſchafts
geſetz eine große Gleichgültigkeit gegenüber den Wünſchen der
Angeſtellten. Daß die Sozialdemokratie ihre angeſtelltenfeind-
liche Haltung auch bei der Geſtaltung des Reichsknappſchaftsge
ſetzes wieder einnehmen würde, war bei den gleichmacheriſchen
Beſtrebungen dieſer Partei nicht weiter verwunderlich. Aber
die anderen Parteien hätten eine andere Stellung einnehmen
müſſen und ſich nicht zu ſehr von den Sozialdemokraten ein
fangen dürfen, ſondern ſie hätten verſtehen können, die
Wünſche der Arbeiter und Angeſtellten im Bergbau zu einem ge
rechten Ausgleich zu bringen. Es iſt bezeichnend, daß auch die
bürgerlichen Parteien lediglich ihre Bergarbeiterabgeordneten als
Sprecher vorgeſchickt hatten. Nur die Deutſchnationalen
haben das Verdienſt, für die Angeſtellten ein
getreten zu ſein, allerdings faſt erfolglos, da die anderen
bürgerlichen Parteien verſagten.

Es iſt doch ohne Zweifel eine Härte und durch nichts gerecht
fertigt, daß die im Bergbau beſchäfſtigten Angeſtellten von der
Wohltat des S 517 der Reichsverſicherungsordnung ausgeſchloſſen
bleiben. Nach dem S 517 der RVO. ſind Angeſtellte, die einer
Erſatzkrankenkaſſe angehören, von der Verſicherung in einer
Pflichtkrankenkaſſe befreit. Die Deutſchnationalen wollten, daß
dieſer Paragraph auch auf das Reichsknappſchaftsgeſetz Anwen
dung findet. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, obgleich die
deutſchnationalen Abgeordneten Lam bach und Bergwerksdirek
tor Leopold ſich noch bei der zweiten Leſung des Geſetzes im
Plenum des Reichstages dafür einſetzten. So geht alſo ein An
geſtellter, der in einer Erſatzkaſſe verſichert iſt und beiſpielsweiſe
von der Metallinduſtrie zum Bergbau wechſelt, ſeiner in der Er
ſatzkaſſe bisher erworbenen Rechte verluſtig, denn bei ſeinem
Uebertritt zum Bergbau unterliegt er der Verſicherung beim
Knappſchaftsverein. Will er nicht Beiträge in zwei Kaſſen zah-
len. muß er wohl oder übel aus ſeiner Erſatzkaſſe ausſcheiden.
Geht aber derſelbe Angeſtellte ſpäter wieder vom Bergbau zu
einem andern Jnduſtriezweig über, dann verliert er auch ſeine
knappſchaftlichen Rechte. und er wird dann wieder bei einer

fehlen, die Marktpreiskommiſſion auf die Verſchiedenartigkeit
dieſer Preiſe hinzuweiſen.

An die halliſche Bevölkerung
Keine Stadt von Deutſchland hat nur annähernd ſo viele

Kinder nach der Schweiz entſenden können wie Halle. Es dürf
ten bald gegen 3000 Kinder, zum Teil wiederholt, gaſtliche Auf
nahme in der Schweiz gefunden haben. Nun werden am 2. und
4. Juli je 400 Kinder in Halle übernachten müſſen, die aus allen
Gegenden von Deutſchland zuſammenſtrömen, um am 3. bzw.

Juli früh morgens den Kinderſonderzug nach der Schweiz zu
beſteigen. Die Bitte um Freiquartiere hat nur ganze 30 Ange
bote zur Folge gehabt! Es wäre beſchämend, wenn die beiden
Kindertransporte abgeſagt werden müßten, weil nicht genügend
Freiquartiere zu erhalten ſind. Es wird nochmals dringend
um Anmeldung von Freiquartieren an die Geſchäftsſtelle, Magde-
burger Straße 21, Tel. 3424 gebeten. Dabei iſt anzuceben, ob ein
oder mehrere Kinder gewünſcht werden und ob die Kinder
am 2. oder 4. Juli oder an beiden Tagen gebracht werden
dürfen.

Verlorenes Land
Geſtern abend 8 Uhr fand vom „All ge

meinen Deutſchen Sprachvereimn ausim Auditorium maximum der Univerſität
ein Vortragsabend von Liesbet Dill (Frau
v. Drigalski) ſtatt, in dem unſere heimiſche Schrift
ſtellerin von ihren jüngſten Eindrücken aus dem
Saargebiet erzählte und aus eigenen Werken
vorlas.

Liesbet Dill erzählt Nur wenige Minuten,
und über der weichen, warmen Stimme hat man den unfreund-
lichen Saal vergeſſen. Nicht lange, und aus den Worten, die
man hörte, die am Ohre vorbeirauſchten, ſteigt etwas leben diges
auf, das uns gehört und uns dennoch verloren iſt: Loth

ringer Land!Eine kleine Erzählung zunächſt „Di e Schokoladen
taſſe“. Eine ganze Geſchichte plaudert ſie, die kleine Taſſe,
die das Lothringer Wappen ſchmückt: Diſtel und Kreuz. Leiden
und Dulden erzählt ſie, und daß noch immer Krieg iſt. Spricht
von Metz, der alten Feſtung und ihrem Leben,
von der Kathedrale, an deren Pfeiler Kaiſer ilhelm in Mönchs
kutte lehnt; man wollte ihn nicht zerſtören, wie die Denkmäler,
man konnte es nicht ein Biſchof hatte ihn ja geweiht. Aber
man ſchmiedete Ketten um ſeine ſteinernea Glieder, bis man
ſah, wie lächerlich man ſich machte. Und nun ſteht er da, der
verhaßte „Guilleaume deux“ und ſchaut müde über das fran
zöſiſche Metz. Verlorenes Land!

Liesbet Dill berichtete über ihre Eindrücke aus dem Saar-
land. Seit dem Einzug der Franzoſen herrſcht fieberhaftes
Leben. Das iſt die Frage, die alle Welt beſchäftigt „Was koſtet
der Franc?“ Er iſt ſehr teuer geworden, ſeit er am 1. Juni
als offigielle Währung eingeführt wurde. Alles wurde teurer
und in Mark umgerechnet, iſt das Leben dort viel, viel koſtſpie
liger als bei uns. Unſer 30 MilliardenAngebot wollten die
Franzoſen garnicht. Sie wollen Kohle, ſie wollen die Garan
tien, aus unſern ausgeraubten Landen ſelbſt Geld, ſoviel ſie nur
bekommen können, herauspreſſen. Wirth war gut, ſagen ſie,
aber Cuno würde alles verderben. Sie können nur einen
Mann gebrauchen, der nachgibt und immer wieder nachgibt.
Helfen wird uns niemand, auch wir ſelbſt können es kaum. Und
für die andern iſt es nur ein Geſchäft. „They have
lost the war, they must pay“, ſagt der Amerikaner. Die
Greuel an der Ruhr glaubt er nicht, denn ſeine Zeitungen be
richten nichts davon und der „Hunne“ iſt verhaßter als je, aus
der menſchlichen Geſellſchaft wie ausgeſtoßen. Jn all dieſem
Jammer denken wir immer noch romantiſch, glauben an das
Weltgewiſſen und an menſchliche Güte. Niemals werden ſoir ein
Volk wie die Amerikaner ſein, nüchtern und vernünftig, wir
Deutſche ſind durch Geburt, durch unſre ganze Vergangenheit
Romantiker. Und ob wir nicht unſer Beſtes aufgeben, wenn
wir den Sinn dafür verlieren würden?

Ein graues glangloſes Heer wälzt ſich aus den Straßen
von Metz. Zum Mal flattern die alten lieben Farben:
ſchwarzweiß—rrt! Und durch alle Zurückbleibenden geht es wie
ſtummes Schluchzen „kommt wieder!“. Draußen warten ſchon
die andern, die „Sieger“, die neuen Herren. Nur kurze Zeit,
und zu Bismards Füßen flattert die Trikolore und über den
Sablonplatz gellt die Marſeillaiſe. Aus dieſen letzten Blättern

Zwangskaſſe verſicherungspflichtig. Tritt er ſeiner früheren Er
ſatzkaſſe wieder bei, kann er hier nochmals von vorn anfangen.
Der Reichstag hat ſich ſomit mit der Ablehnung des deutſchnatio
nalen Antrages nicht gerade ein Ruhmesdenkmal geſetzt.

Die Deutſchnationalen wollten nun durch einen Antrag
Lambach den Angeſtellten die Möglichkeit geben, wenigſtens
im Rahmen des Knappſchaftsvereins „beſondere Krankenkaſſen“
einzurichten. Das ſollte ſowohl für einzelne Betriebe als auch
für mehrere Betriebe gelten. Die Annahme dieſes Antrages
hätte die Möglichkeit gegeben, für den Raum eines Bezirksknapp
ſchaftsvereins eine beſondere Angeſtelltenkrankenkaſſe zu ſchaffen,
in der die beſonderen Jntereſſen der Angeſtellten hätten wahr-
genommen werden können, wie in den übrigbleibenden Kranken-
kaſſen die der Arbeiter. Es wäre das beſſer geweſen, als die
Miſchmaſchkrankenkaſſen, die nun Geſetz geworden ſind. Lei
der ſtimmten für dieſen Antrag nur die Deutſchnationalen geſchloſſen. dazu kamen noch einige volks
parteiliche Stimmen, zwei Zentrumsabgeordnete und ein Abge-
ordneter der Demokraten, ſo daß auch dieſer Antrag der Ableh
nung verfiel.

lediglich derjenige deutſchAngenommen wurde
nationale Antrag, daß von den Delegierten der größeren
olten Knappſchaftsvereine in die Gründungsverſammlung des
h ehe mindeſtens 10 v. H. Angeſtellte ſein
müſſen.

Die hier gekennzeichneten Schematiſierungsbeſtrebungen
baben ſich ülrigens auch in anderen Beſtimmungen des Geſetzes
durchgeſetzt, beiſpielsweiſe bei der Bemeſſung der Jnvaliden- und
Altersrente, deren Höhe ohne Rückſicht auf die Art des im Berg-
bau tätigen Arbeiters gleich iſt.

Einen Fortſchritt bedeutet das am 12. Juni verabſchiedete
Reichsknappſchaftsgeſetz inſofern, als jetzt die vielen kleinen
Knappſchaftsvereine beſeitigt ſind und das geſamte Knappſchafts-
weſen auf eine breitere Grundlage geſtellt worden iſt. Der zu
gründende Reichsknappſchaftsverein übernimmt die Aufgaben der
Landesverſicherungsanſtalten und der Reichsangeſtelltenwerſiche
rung.

Vom Angeſtelltenſtandpunkt aus muß allerdings bemängelt
werden, was oben bereits ausgeführt wurde. Was für manchen
Bergarbeiter eine Wohltat, eine Quelle des Stolſzes und Rech
tes geworden iſt, iſt für den Angeſtellten wieder einmal ein
Zwing Uri geworden. Minderheitenſchickſal!

des Romans „Roſe Ferron“ wird vieles lebendig, viel Kriegs
jammer und begrabenes Hoffen und doch auch ein Troſt; der
Troſt, der Stolz. den Roſe Ferron, die verkannte, leichtſinnige,
ſtolze Roſe ihrer Mutter und Großmutter gibt: „Was übrig-
bleibt? Die Raſſe!“
VWeiter erzählte Liesbet Dill. Von den Schwierigkeiten,
die eine Reiſe ins Sarland bringt, von den vielen Erlaubnis-
ſcheinen, die man von Feinden erbitten muß, um deutſches Land
zu betreten. Es iſt nicht ſchön, was wir jetzt erleben müſſen,
27 er hoffen: auf unſere Raſſe und auf unſere Zu
unft!Liesbet Dill erzählt feſſelnd. Wir brechen nicht in ſtür-miſche Begeiſterung aus, aber wir denken unſerer Kurer tet

einem guten, innigen Gefühl, wir leben und leiden und hoffen
5 ihnen. Das ſchenkte uns geſtern Liesbet Dill. Wir danken

i mar.
Die Stahlhelmbewegung

In einer geſtern abend im großen Saale des „Neumarkt-
Schützenhaus“ ſtattgefundenen großen Mitgliederverſammlung
des Stahlhelms wurde durch einen kurzen Vortrag des 2. Vor
ſitzenden des Kameraden Schlageter gedacht, der uns gezeigt hat.
wie ein echter deutſcher Mann vor dem Feine ſterben muß.
Schlageter, von heißer Vaterlansliebe iffen, beſeelt vom
ſtärkſten Haß gegen die Frangoſen, kä gegen franzöſiſche
A weil er es als eines deutſchen Mannes unwürdig fand,
nur zu proteſtieren und zu ſchweigen. Wenn ſeine Tat von
gewiſſen Kreiſen entſtellt und als klein und nichtig, ja ſogar als
Verbrechen ausgelegt wird, dann wird ſich dieſe Beſchimpfung
emes wackeren Frontſoldaten an den vaterlandsloſen Geſellen einſt
mals bitter rächen.. Unter ungeheurem Beifall wurde der Bericht
über das Anwachſen der Stahlhelmbewegung im Bezirk ent
gegengenommen. Der Gauführer hat J getroffen,
um die Not der Kriegsbeſchädigten und terbliebenen zu
lindern. Ueberhaupt für alle ehemaligen Frontſoldaten in jeder
Notlage des Lebens Hilfe zu ſchaffen, betrachtet der Stahlhelm
als vornehmſte und dringendſte Aufgabe, um das Wort Kamerad
ſchaft immer mehr wahr zu machen. Großzügige Hilfsleiſtungen
ſind in Angriff genommen. Weiter ſind auch für die Mitglieder
ſelbſt eine Reihe Fürſorgemaßnahmen getroffen worden, die von
der Mitgliederſchaft dankbar begrüßt wurden. Der auf Er-
holungsurlaub weilende Führer ließ einige Erklärungen ver
leſen, in denen klar und deutlich geſagt wird, daß der Stahl-
helm nicht die Bewegung iſt, als die er von ſeinen Gegnern hin
geſtellt wird. Jedem Stahlhelmmitglied wird vorbildliches Be
nehmen zur Pflicht gemacht, allen Anordnungen der Führer iſt
zur unbedingten Vermeidung jeder Zwiſchenfälle Folge zu
leiſten, bei Umzügen und Feiern ſind die Anordnungen der Be
hörden genau einzuhalten, jeder Putſch wird verworfen und als
Verbrechen am Vaterland betrachtet. Wenn jeder Frontſoldat
im Stahlhelm in dieſem Sinne für die nationale Sache arbeitet,
dann wird der Stahlhelm auch das ſein, was er ſein will, näm
lich eine ſtarke Stütze der Regierung gegen alles Fremde und
gegen alle Unordnung. Jm Stahlhelm, Wehrwolf und Scharn-
horſt müſſen ſich alle deutſchen und nationalen Männer und
Jungens ſammeln, die ihr Vaterland über die Partei, und
Einigkeit und Recht und Freiheit an die Spitze ihrer Ziele
ſtellen. Darum ſchließe ſich den drei Bünden an, wer eine
wahre Volksgemeinſchaft erſtrebt.

Wem gehören die Säcke? Bei der Kriminalpolizei ſind
13 Stück neue, ungezeichnete Säcke ſichergeſtellt, die vermutlich
gus einem Diebſtahl herrühren. Sie können auf Zimmer 72
des Polizeipräſidiums angeſehen werden.

Warnung vor Türklinkenmardern. Wie die zahlreich ein
laufenden Anzeigen über Türklinkendiebſtähle beweiſen, treibt
eine noch nicht ermittelte Kolonne ihr Unweſen auf dieſem Ge
biete. Die umfangreichen Ermittelungen führten bisher zu kei
nem Ergebnis. Es wird hiermit öffentlich vor den Dieben ge-
warnt, insbeſondere wollen die Hauseigentümer ein wachſames
Auge haben.

Erwiſcht. Heute Nacht wurde in der Artillerieſtraße ein
Mann mit einem eiwa Zentner ſchweren Eiſenſtück, welches
geſtohlen war, betroffen. Der Feſtnahme verſuchte er ſich durch
die Flucht in ein Kornfeld zu entziehen. Die Polizeibeamten
gaben mehrere Warnungsſchüſſe ab, worauf der Entflohene feſt

genommen und in das Polizeigefängnis eingeliefert werden
konnte. Er wurde nicht verletzt.

7
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Wirtſchaftsnot und Abwehrkampf
Eine Rede des deutſchn. Abg. Baecker

Die Sozialdemokratie pflegt es, beſonders in jüngſter Zeit,rn ſo darzuſtellen, als ob ſie die einzige Partei werge die

leidende Volkskreiſe zu vertreten hätte und deren Jntereſſen
auch wirklich wahrnähme. Der deutſchnationgle Ab
geordnete Baecker trat am Montag im Landtag mit er
freulicher Deutlichkeit dieſer ſachlich durchaus ungerechtfertigten
Lesart entgegen, und er legte vielmehr der Sozioldemokratie,
die heute am lauteſten über Teuerung und Volkselend klagt,
die Frage vor: Wer hat uns denn eigentlich in dieſe furchtbare
Not gebracht

Abg. Baecker führte aus:
Die Behauptung des Vorredners, das Zeigen von Schwarz

weißrot ſei eine Provokation gegen die Republik, ſteht ſchon
im Widerſpruch mit einer Entſcheidung des Staatsgerchtshofes.
Schwarzweißrot find auch heute noch die Farben der deut
ſchen Marine. Rot iſt im übrigen doch Jhre Farbe, und ſchwarz
weiß ſind die preußiſchen Farben. Wenn Sie derartig alles
pergeſſen, was die Farben ſchwarzweißrot für Deutſchland
bedeutet haben, dann können Sie ſich nicht wundern, wenn
fremde Völker in Jhnen Menſchen ſehen, die man nach Belieben
niedertreten kann.

Mit großem Ernſt und in ſchwerſter Sorge betrachten wir
die Not, in der ſich weite Kreiſe unſeres Volkes heute befinden.
Das tiefſte Elend trifft gerade Volkskreiſe, die uns näher ſtehen
als der Linken: Kreiſe eines früher geſicherten, heute in bitter-
ſter Armut lebenden Mittelſtandes; dazu die Sozialrentner,
Kriegshinterbliebenen u. a. Selbſtverſtändlich müſſen Löhne
und Gehälter der fortſchreitenden Geldentwertung nach Möglich-
keit angepaßt werden. Darüber hinaus aber muß der Stagt,
wie es unſer Antrag verlangt, ſich gerade auch der Aermſten
der Armen annehmen, von denen ich ſprach. Die Art, wie der
Vorredner das Teuerungsproblem behandelt hat, entſpricht nicht
der Sachlage. Gegenüber den Vorwürfen, die er erhob, muß
ich doch darauf hinweiſen: Gewiß hat uns ſchon der Weltkrieg
gewaltige Wirtſchaftswerte gekoſtet; durch die Art aber, wie
Sie die Waffenſtreckung und Wehrlosmachung Deutſchlands
verſchuldet und wie Sie ſeit der Revolution in Deutſchland
regiert haben, in kraſſem Gegenſatz zu der Parole Sozialismus
iſt Arbeit“, iſt das Elend des deutſchen Volkes jedenfalls noch
ſehr viel ſchlimmer geworden. Und wenn ietzt wieder unbe
rechtigte und wilde Landarbeiterſtreiks ausgebrochen ſind,
durch die auf jeden Fall Ernährungswerte verloren gehen
müſſen, ſo liegt auch hier ein Grund dafür, daß wir immer
tiefer in Not verſinken. Sorgen Sie dafür, daß nicht derartige
leichtfertige Streiks inſzeniert werden! Der Vorredner hat aber
auch völlg überſehen, daß es ſich gerade bei den Lebensmitteln
doch weniger um eine eigentliche Preisſteigerung handelt, daß
es ſtatt Preisſteigerung vielmehr Geldentwertung heißen müßte.

Jch darf jedenfalls feſtſtellen, daß die Preiſe, die der Land
wirt für ſeine Produkte bekommt, der Geldentwertung längſt nicht
gefolgt ſind. Brotgetreide ſteht heute auf ungefähr 70 Prozent
des Friedenspreiſes, Schlachtvieh auf 50 bis 60, Milch auf 40
bis 50, Kartoffeln nur auf 18 bis 14 Prozent des Friedens
preiſes; die Kartoffel alſo bleibt um das Sieben- bis Achtfache
hinter dem Friedenspreiſe zurück, den die Umrechnung nach
dem Dollarkurs ergibt.

Aehnlich ſteht es mit dem Verhältnis der Preiſe, die der
Landwirt für ſeine Produkte bekommt, und der Preiſe, die er
für ſeine Produktionsmittel bezahlt. Anfang Juni war der
Preis für Kohle auf mehr als das 18 000fache, für Mais auf
16 000, Oelkuchen auf 15 500, dagegen der Preis für Rindfleiſch
nur auf 11 000, für Schweinefleiſch auf 9000 geſtiegen. Die
Preiſe für Superphosphat und Ammoniak ſtanden auf 11 600
und 11 200, für Milch ung Brot dagegen nur auf 6000 und 5500
und für Kartoffeln nur auf 8200. Nach welcher Richtung Sie
auch die Preiſe betrachten, die der Landwirt bekommt, als unan-
gemeſſen hoch wird man ſie auf keinen Fall bezeichnen können.

Gegen wirklichen Wucher muß auf das ſchärfſte und ſtrengſte
vorgegangen werden. Die bisherigen Methoden der Wucher-
bekämpfung aber haben ſich weſentlich als verfehlt erwieſen.

Den tiefſten Grund für das jetzige Elend aber wollen offen
bar viele nicht ſehen: die Warendecke iſt zu kurz geworden.
Denken Sie daran, daß wir an Brotkorn im vorigen Jahre
wenig mehr als die Hälfte, an Milch noch weniger als die Hälfte
des Friedensſtandes erzeugt haben! Jn dieſer ganzen Frage
wirkt das ungeheure Verhängnis mit, das Verſailles heißt.
Unſer Nationalvermögen iſt durch die Gebietsabtretungen und
die bisherigen Kriegstribute um weit mehr als 100 Milliarden
Goldmark, alſo um mehr als ein Viertel, verringert; und als
weitere Folge des Diktates von Verſailles und der Erfüllungs-

politik haben wir den größten Teil unſeres früheren Spar-
kapitals, ſchätzungsweiſe 120 bis 140 Goldmilliarden, durch die
Geldentwertung verloren. Nun kommen Stimmen, nicht nur
aus Deutſchland, ſondern vereinzelt auch aus England ich
glaube aber weniger engliſchen als franzöſiſchen Urſprungs
die uns nahelegen, den paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet
gleichſam zu teilen und die poſitiven Akte für die Zukunft
herauszunehmen, die ihn erſt beſonders wirkſam gemacht haben.
Dabei wird zunächſt der ganze Begriff des paſſiven Widerſtan
des völlig verkannt. Sie können doch nur von dem Gegenſatz
zum aktiven Widerſtand ausgehen. Aktiver Wider

ſtand gegen jedermann, der bewaffnet in ein
Land einbricht, bedeutet den Kampf mit gleichen Waffen, Mann
gegen Mann. Alles andere bleibt im Rahmen paſſiven Wider
ſtandes. Nehmen wir aber die Dinge nicht nur begrifflich, ſon
dern auch vpraktiſch, wie ſie von Anfang an beſtanden haben. Es

handelt ſich um ein doppeltes Problem, um den franzöſiſchen
Zugriff gegen die Kohle, um die ſich alles dreht, und um den
Abtransport der Kohle. Der Zugriff gegen die Kohle, die reich-

lich auf den Halden lag, durch einen Feind, der über Bajonette
verfügt und ſie anzuwenden entſchloſſen war, war nicht zu ver
hindern; ſoweit handelte es ſich für die Franzoſen nur darum,
ſich erſt die r Arbeitskräfte zu beſorgen. Die größere Be
deutung lag deshalb von Anfang an bei der Frage des Äbtrans-
portes. Wollte man den paſſiven Widerſtand dahin begrenzen,
daß nur kein Deutſcher ſeine Hand für die Franzoſen rühren
dürfe, ſo gab es hier für h und Belgier eine Verlegen-
heit nur für eine Reihe von Wochen: bis ihre Jngenieure ſich
ſoweit in das komplizierte Bahnſyſtem hineingefunden hatten,
als für ihre Zwecke erforderlich war.

Blieb man deshalb bei einer Paſſivität, wie jetzt von
einigen angeregt wird, dann konnten die Franzoſen gleichſam
mit der Uhr in der Hand den Tag berechnen, wo dieſer paſſive
Widerſtand für ihre Zwecke weſentlich gleichgültig geworden
und wo deshalb ihr Ziel erreicht war. Das hat die Bevölkerung
des Ruhrgebiets aus urſprünglichſtem praktiſchem Gefühl heraus
erkannt, und darum hat ſie von Anfang an den paſſiven Wider
ſtand ſo aufgefaßt, wie er dann praktiſch geworden iſt. Darum
hat ſie in voller Einmütigkeit, Arbeiter wie Eiſenbahner und
wie ihre Helfer, jeder an ſeiner Stelle und jeder mit ſeinen
Mitteln, das Mögliche getan, um den Franzoſen den Raub und
ſeine Bergung zu erſchweren.

Das iſt das einheitliche, unteilbare Syſtem des paſſiven
Widerſtandes. Wer einzelne Teile aus ihm herausnehmen will,
der fälſcht die Meinung und den Willen der Kämpfer an der
Ruhr, der fälſcht den Sinn des paſſiven Widerſtandes, der will
nur noch einen denaturierten paſſiven Widerſtand, aus welchem
der Begriff des Widerſtandes tatſächlich überhaupt herausgenom-
men iſt. Und der befürwortet einen Widerſtand, der zuſammen
brechen und zur Kapitulation führen müßte.

Aus der ganzen Art dieſes paſſiven Widerſtandes heraus
halte ich es auch für ein bodenloſes Schlagwort, wenn man jetztvon der Möglichkeit eines Waffenſtillſtandes im Runge

ſpricht. Waffenſtillſtand bedeutet doch einen Zuſtand, der, wenn
eine Einigung nicht zuſtandekommt, beiden Teilen ermöglicht,
den Kampf nachher unter gleichen Bedingungen wieder aufzu-
nehmen. Eine ſolche Möglichkeit erſcheint mir hier keinesfalls
gegeben.

Noch cins: Frankreich kämpft jetzt gegen die deutſche Be
völkerung an Ruhr und Rhein mit verſtärktem, jeden Tag in
fameren Terror. Frankreich weiß, daß es jetzt, wo die Kohlen
von den Halden in der Hauptſache abtransportiert ſind, um die
letzte entſcheidende Phaſe des Kampfes geht. Trotz aller Lügen
Poincarés iſt es Tatſache, daß die Franzoſen bisher nur ein
Fünftel ſoviel Koks geraubt haben, als ſie behaupteten; und die
Kokspreiſe in Frankreich ſind auf das Dreifache Daher
verdoppelter Terror, um jetzt noch den deutſchen Widerſtand zum
Zuſammenbruch zu bringen und die eigene Niederlage zu ver
decken. geruh auf deutſcher Seite ſollte man erkennen, worum es
jetzt geht.

Wir haben doch auch gehört, was ſelbſtverſtändlich ſein ſollte,
daß wir verſtärktem feiagdlichem Terror mit verſtärkter Abwehr
entgegentreten müſſen.

Und da will man von einem Abbau des Widerſtandes
ſprechen? Jſt das nicht vollendete Sinnloſigkeit? Es war
ſchon falſch, daß in Deutſchland, auch von der Regierung, immer
wieder verſichert wurde, man wolle und werde auf keinen Fall
zu aktivem Widerſtand übergehen. Die Furcht davor, daß der
Ruhreinbruch Europa ſchließlich in einen neuen Krieg hinein
ſtürzen könne, war eins der wirkſamſten Momente gegen die
Politik Poincarés. Es iſt durchaus ſo gekommen, wie ich Jhnen
Ende hier im Landtage vorausſagte: Seitdem die an
deren Völker und ihre Staatsmänner aus dieſer abſoluten Ab
lehnung aktiven Widerſtandes die Ueberzeugung gewonnen
haben, daß ein Krieg wegen des Ruhreinbruchs nicht mehr zu
befürchten ſei, ſehen ſie ihn viel ruhiger an und zei ſehr viel
weniger Sorge, dem Zuſtande an der Ruhr ein Ende zu
machen. Jetzt kommen wir in Gefahr, ein weiteres für uns
günſtiges Moment, das wichtigſte, zu verlieren.

Auch nationale Unabhängigkeit und neue Gleichberechtigung
unter den größten Völkern der Erde geben wir daran, wenn wir
den paſſiven Widerſtand jetzt abbauen. Darum warnen wir vor
ſolchen Wegen. Darum müſſen wir aber auch ſchärfſte Kritik
üben, wenn Behörden, die unter der Verantwortlichkeit des
preußiſchen Miniſters des Jnnern ſtehen, gegen Männer wie
Schlageter, Männer, die ihr Leben für ihr Volk einſetzten, ohne
Not und ohne Grund mit Steckbriefen vorgehen, die ſolche Män-
ner dem Zugriff der Feinde ausliefern können. Was ein Blatt,
wie die „Welt am Montag“, gegen Schlageter geſchrieben hat,
mit deſſen Verleſung möchte dieſes Haus nicht beſchmutzen.
Der Name Schlageters ſollte für unſere Zeit bedeuten, was der
Name Palms in der Zeit der Gewaltherrſchaft Napoleons be
deutet hat; in jedem deutſchen Hauſe ſollte der Name dieſes
deutſchen Märtyrers widerhallen!

Jn dieſer Stunde erklären wir: wir ſind bereit, gegen den
Feind, der uns vernichten will, mit jedem Deutſchen zuſammen
zuſtehen, der mit uns zum letzten Widerſtande entſchloſſen iſt.

Wir ſind überzeugt, daß das deutſche Volk dieſen Abwehr
kampf mit allen Mitteln führen muß, die ihm möglich ſind, ſo
weit ſie irgend ausreichen, mit Mitteln paſſiven Widerſtandes,
wenn es aber nicht anders gehen ſollte, ſchließlich auch mit allem,
was es als Waffe in die Hand bekommt!

Zum letzten entſcheidenden Kampf rufen wir vor allem die
Kräfte auf die Kräfte der Hingabe an den Staat, des Pflicht
gefühls, vor allem des eiſernen Willens zur Selbſtbehauptung

die für uns immer noch in dem Namen Preußen verkörpert
ſind. Nur durch ſie können wir, auf uns ſelbſt geſtellt, das Ziel
erreichen, das notwendig iſt, nicht nur für den preußiſchen
Staat, ſondern für alles, was auf der Erde den deutſchen
Namen trägt. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen links.)

Vortragskalender des Deutſchnationalen Volks
vereins Halle-Saalkreis

Auf das Kinderfeſt der deutſchnationalen Jugendgruppe am
Sonnabend, den 23. Junt 1923, nachmittags 4 Uhr im „Hofjäger“
wird nochmals beſonders hingewieſen. Zahlreiches Erſcheinen
aller Parteifreunde wird gewünſcht und erhofft.

Jn der Gruppe NordOſt ſpricht am Freitag, abends 8 Uhr,
im „Kaiſerhof“ Herr Prokuriſt Kemper über: „Sieg oder Unter-
gang“. Alle Parteifreunde ſind von der Gruppe zu dieſem hoch
intereſſanten Vortrag herzlichſt eingeladen. Gäſte ſind will-
kommen.

Die Gruppe Süd-Oſt macht nochmals auf ihren Vortvags-
abend am Montag, den 25. Juni 1923, abends 8 Uhr, aufmerk-
ſam. Lokal: Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburger Str. 10. Herr
Mahyer-Gwenſen ſpricht über Spitzelweſen im Ruhrkampf. Alle
Gruppen ſind willkommen.

Auf die Anmeldung der Ruhr und Parteikinder zum gro
ßen Kinderfeſt der geſamten Partei am Mittwoch, den 4. Juli,
wird nochmals hingewieſen. Jm Parteibüro liegen Liſten zur
Eintragung aus. Treffpunkt aller Kinder und der Eltern nachm.
3 Uhr im Wintergarten zum Umzug nach dem Neumarkt-
ſchützenhaus, dortſelbſt Kaffeetafel und Darbietungen.

Die Geſellſchaft der deutſchen Naturforſcher und Aerzte
bergibt 220 000 Mark (aus den Ueberſchüſſen der Jahrhundert

er uſw.) an jüngere Forſcher, die an ſchlecht dotierten Jn-
en arbeiten. Wehen Jede c raten ſind
richten an die tsführung der e z. Hd. von

Dr. A. Vaſſom, Leipgia. Nürnberger Straße 48.

Das Radeweller Miſſionsfeſt findet in dieſem Jahre am
24. Juni ſtatt. Jm Kindergottesdienſt 10 Uhr, im Feſtgottes-
dienſt 3 Uhr und bei der Nachfeier 5 Uhr wirkt Miſſionar Heil
mit. Miſſionsfreunde werden freundlichſt eingeladen.

Helft den lungenkranken Kriegsbeſchädigten! Die Reichs
notgemeinſchaft, Bezirk Stadt Halle, hat feſtgeſtellt, daß Halle für
eine Anzahl ſchwer lungenkranker, vollſtändig erwerbsunfähiger
Kriegsbeſchädigte zu Kurzwecken Liegeſtühle benötigt. Die
öffentlichen Mittel reichen leider nicht zur Beſchaffung dieſer
dringend erforderlichen Möbel hin. Militärvereinigungen oder
edeldenkende Einzelperſonen werden auf dieſem Wege gebeten,
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, Neue Pro-
menagade 3, Liegeſtühle leihweiſe oder geſchenkt zu vermitteln
oder Geldſpenden zur Beſchaffung ſolcher Stühle zu überweiſen.
Zum Wohle der Kranken iſt ſchnellſte Hilfe erwünſcht.

Vereins- Nachrichten
Wehrwolf, B. d. M. Alle Mitglieder nehmen an der

Fahrt nach Eisleben am Sonntag, den 24., d. M., als Pflicht-
veranſtaltung teil. Antreten vormittags 826 Uhr auf dem
Bahnhofsvorplatz. Fahrkarten zum Sonderzug ſind in der Ge
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ſchäftsſtelle des „Stahlhelm“, Fipeiger Straße 64, bis Sonn
abend nachmittag 6 Uhr zu löſen. Am Sonntag, den 1. Juli
Fahrt nach Magdeburg; nähere Anweiſung erfolgt noch. t77 N. D. O. Wir en am Sonnabend, den 23. d. Mts.
8 Uhr abends in der Saalſchloßbrauerei an der vom Stahlhelm
veranſtalteten SchlageterGedächtnisfeier mit nachfolgender Jo
ger teil. Recht zahlreiche Beteiligung iſt unbedingte

icht.
Verband Halliſcher Frauenvereine. Freitag, den 22. Juni

1923, abends 8 Uhr im Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße 14715:
Vortrag von Frl. H. Krieger, Direktorin des ſtädtiſchen
Jugendamtes, Halle: „Das neue Jugendgerichtsgeſetz und die
Frau als Jugendſchöffin“.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten
Der Untergau und die Ortsgruppe Halle beteiligen ſichſchloſſen und ſo ſtark wie möglich am Sonntag, den h

an der Fahnenweihe in Eisleben. Abfahrt des9.17 vorm., Treffpunkt 8.45 S
karten durch die Obleute bei den Bezirksführern.

Zahlreiche Beteiligung bei der Johannisfeier am Sonnabend
den 23. Juni 1923, abends 8 Uhr in der „SaalſchloßBrauerei“,
verbunden mit Schlageter-Gedächtnisfeier, iſt erwünſcht. Alle
nationalen Vereine und Verbände und die Einwo
Halles ſind eingeladen. Gedächtnisrede: Oberſtleutnant Dueſter
berg. Karten im Vorverkauf bei Manthety, Gr. Ulrichſtraße;
Rühl, Poſtſtraße und Halleſche Zeitung. Leipgiger

Genau ſo ſtark wie in Eisleben, müſſen die Stahlhelmmit
lieder am Sonntag, den 1. Juli 1928 nach Magdebu zum

tſoldatentag für Rhein und Ruhr fahren. Für den Unter
gau und die ruppe Halle wird wiederum ein Sonderzug
geſtellt werden. Abfahrt vorm, ab Halle 7.30. Minderbemittelten
Kameraden wird das Fahrgeld erſtattet. Die auswärtigen Orts
gruppen werden gebeten, am 1. Juli bzw. am kommenden Sonn
tag ſo zeitig auf dem Bahnhof Halle einzutreffen, daß ſie die von
Halle abgehenden Sonderzüge erreichen. Anzug für beide Kund-

m Gn obigen Veranſtaltungen nehmen geſchloſſen die dem
Stahlhelm angegliederten Jugendgruppen Wehrwolf und Scharn
horft teil. Sonderzugfahrkarten für dieſe im Büro des Stahl
helms, Leipeiger Straße.

Stahlhelm, Bezirk Süd-Oſt. Am Mittwoch, den
27. Juni 1928, abends 8 Uhr, Turnabend bzw. Mitgliederver
ſammlung der Gruppe in der Johannisſchule, Liebenauer Str,
Das Erſcheinen aller iſt erwünſcht.

Eurnen, Spiel und Sport
Zum Jugendwerbetag

Wer die Jugend hat, hat die Zukunft! Und wer die Jugend
ſieht, wie ſie Sport treibt, wie ſie ihren Körper dadurch ſtählt
und ihn hart für das Leben macht, der bekommt wieder
Mut, in die Zukunft zu blicken, im Vertrauen auf die große
Kraft, welche noch in unſerer Jugend ſteckt, welche unſeren
Volkskörper einſt einmal zur Geſundung bringen kann. Die
Pflege dieſes Jugendſportes laſſen ſich alle Sportbehörden an
gelegen ſein, und ſo naht auch dieſes Jahr wieder in unſerem
mitteldeutſchen Verbandsgebiet der Tag, welcher der Jugend ge
hört: am nächſten Sonntag ſoll der Jugendwerbetag durch eine
große Veranſtaltung im Stadion durchgeführt werden. Ein
Werbetag nicht nur in dem Sinne, möglichſt jeden Jugendlichen
für ein Gebiet unſeres Sports zu begeiſtern, ſondern auch ein
Werbetag für diejenigen, welche bisher allen ſportlichen Veran
ſtaltungen ablehnend gegenüberſtanden.

Sport muß die Loſung unſerer Jugend heute ſein, zum
Sport müſſen wir unſere Jugend heute bringen, wenn wir ihr
nur einigermaßen das erſetzen wollen, was die Militärpflicht für
ihren Körper bedeutete.

Jedem Sportsfreunde wird am Sonntag im Stadion etwas
eboten. Auf dem friſchen, grünen Raſen wird vormittags ein

JuniorenStädteſpiel Halle Merſeburg ſteigen und nachmittags
wird das früher ſo beliebte repräſentative Herrenfußballſpiel
HalleNord gegen Halle-Süd endlich wieder einmal zur Durch
führung kommen. Dieſe beiden Spiele werden gewiſſermaßen
umrankt von den leichtathletiſchen Jugendwettkämpfen, welche

mittage abſpielen, einzelne Staffeln werden in der Pauſe des
Fußballſpieles gelaufen.

Sehr erfreulich iſt es, daß unſere Sportbehörden wohl
anknüpfend an die im Stadion zu Berlin übliche Gepflogenheit
allen Jugendlichen, auch wenn ſie keinem Verbandsverein an
r bis um 8 Uhr freien Zutritt zu der Veranſtaltung ge
tattet.

Auf die Einzelheiten des Programmes und die Mannſchaften
kommen wir nochmals zurück.

Wittig gewinnt den Kleinen und Großen Preis von
Breslau. Die auf Montag verſchobenen Breslauer Radrennen
brachten trotz regendrohenden Wetters ein volles Haus. In den
Dauerrennen war Wittig der Held des Tages, der im Großen
Preis von Breslau ſämtliche Bahnrekords zu Fall brachte. Von
ſeinen Gegnern hielt ſich der deutſche Meiſter Thomas noch am
beſten, litt aber immer noch unter den Folgen ſeines Sturzes in
Holland. Schubert und Feja fuhren bei der Rekordfahrt ver-
hältnismäßig wacker. Die Reſultate: 30 Kilometer, Kleiner
Preis von Breslau: 1. Wittig 26:25,4; 2. Chr. Müller 1620
Meter; 3. Feja; 4. Schubert 3200 Meter; 6. Thomas aufgeg.
1 Stunde, Großer Preis von Breslau: 1. Wittig 67,610 Kilo
meter, 2. Thomas 66,110 Kilometer; 3. Chr. Müller 59,290 Kilo-
meter; 4. Feja 59,260 Kilometer; 5. Schubert 58,200 Kilometer.

Malfahren: 1. Herbſt; 2. Meier Lg.; 3. Süßmilch 1 L.
4. Löſchnik. Zweiſitzer-Prämienfahren: 1. HerbſtSchmucker;
2. Freiwald-Linſener; 3. Meier-Buchwald; 4. Süßmilch-Herrlich.

Die deutſchen Schwimmer für Gothenburg wurden nach
den Magdeburger Ausſcheidungskämpfen nunmehr wie folgt
ausgewählt: 100 Meter frei: Treis, Heinrich, Eicker, Hilmar,
Dittmann, Goerges, Frölich. 200 Meter frei: dieſelben außer
Frölich, dazu Benecke und Skamper. 500 Meter frei: Heinrich,
Eicker, Vierkötter. 1500 Meter frei: Vierkötter, Eicker. 100 Me
ter Rücken: Frölich, Skamper. 200 Meter Bruſt und 400 Meter
Bruſt: Rademacher. Sommer, Bähre. Springen: Wieſel, Lech
nir, Luber. Waſſerball: Rademacher; Cordes, Steffens; Be
necke, Kühne, Dittmann, Goerges. Erſatz: Gieſecke. Ferner
wird die 400-Meter-Staffel durch zwei aus vorſtehenden Schwim

Paleſtringa.

Sie ſind heimatlos,
wenn Sie auf Ihrer Sommerreiſe von Ihrer Heimat
nichts erfahren. Schreiben Sie uns vor Ihrer Abreiſe
nur eine Poſtkarte, wenn etegtre h.
wünſchen; Sie werden dieſelbe ohne jede Koſten dort
hin überwieſen erhalten.

Der Verlag-
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Das Sinken des ruſſiſchen Sowjetrubels

4. Die nachſtehende Tabelle, der die Kurſe der Moskauer
gendsbörſe reſp. der offiziellen Notierungskommiſſion zugrunde
üegen, das Sinken des Sowjetrubels während der erſten

1 Goldrubel 1 Pfund Sterling 1 Dollar

l. Mai 56 655 1481. Juni 56 660 1502 57 670 15559 675 158G. 60 675 16060 680 16060 683 162Die Zahlen geben die Rubel der Emiſſion des Jahres 1923
un, 1 Rubel dieſer Emiſſion entſpricht 1 Million Rubel früherer
Emiſſionen, mithin koſtete 1 Goldrubel am 8. Juni 60 Mil
lionen Rubel, 1 Pfund Sterling am ſelben Tage 685 Mil
ſionen Rubel und 1 Dollar 162 Millionen Rubel.

Arbeitsmarkt und Wirtſchaftslage
In ſeinem Monatsbericht vom 13. Juni d, J. ſchreibt das

Reichsarbeitsblatt u. a. folgendes: Die Belebung der
Rachfrage hat bei dem neuen Niederbruche der Mark im Mai
zwar nicht in dem Maße eingeſetzt wie früher. Es iſt aber
immerhin eine Hebung des Auftragseingangs in vielen Jn-
duſtrien des Gebiets und des Reichs eingetreten. Das Geſamt-
bild der Berichte aus den Kreiſen der Jnduſtrie ergibt mehr
einen Stillſtand in der Verſchlechterung des Beſchäftigungsgradesals eine unmittelbare Geſamtverbeſſerung. Nach den Wehen

don 1446 Einzelfirmen mit 973 000 Arbeitern und Angeſtellten
eigibt ſich folgendes Bild des Beſchäftigungsgrades:

Von 100 Betrieben waren beſchäftigt:
gut befriedigend ſchlecht

Mai 10922 55,0 34,0 19,0ril 1928 16,8 30,5 53,5Mai 1023 14,6 29,9 55,4
m Kohlenbergbanu geſtaltete ſich in faſt allen Re

vieren des unbeſetzten Gebietes der Abſatz lebhafter als im
VLormouat. Das Jnlandsgeſchäft der Kaliinduſtrie litt im Mai
in allgemeinen noch unter denſelben Schwierigkeiten wie im
April. Jn der Metallverarbeitungs induſtrie ſind An
zeichen einer Beſſerung der Beſchäftigungslage vorherrſchend.
Die Markentwertung wie die bis dahin zurückgehaltenen Früh-
jahrsforderungen der Landwirtſchaft löſten namentlich in der
zweiten Hälfte des Mai lebhaften Geſchäftsgang im Eiſenhandel

aus. Die Lage der etallwalzwerk-jnduſtrie im Mai nicht verbeſſert. Das Ge
mit dem Auslande zeigt n keine Belebung. Jm

e n hat ſich der Auftragseingang verſchiedent-
lich ſo daß der Beſchäftigungsgrad geſteigert werden
konnte. Dieſe Beſſerung iſt jedoch nicht allgemein; es mußten
teilweiſe noch Arbeitsverkürzungen vorgenommen werden. Auch
n Lokomotivbau waren weitere Betriebseinſchränkungen zu
derzeichnen. Die Beſchäftigung der Waggonfabriken iſt ebenfalls
etwas ungünſtiger geworden. Jn der Elektrizitätsinduſtrie weiſen einige Zweige, z. B. die Induſtrie der Meß-

und der trominduſtrie, eine Belebung auf,
B. in der Beleuchtungsinduſtrie weiter über geringen

agt wird. Die chemiſche Jnduſtrie des unbe
ietes. insbeſondere die Stickſtoffinduſtrie berichtet über

r d

en ero i angen. DieSpinnereien und Webereien bemühen ſich um den Ausbau des
chäftes. Der Beſchäftigungsgrad im Nahrungsſ

mittelgewerbe iſt nach wie vor ziemlich ſchwach, die Mark
derſchlechterung hat nur teilweiſe (Süßwareninduſtrie, Kon
v Bierbrauereien) eine Belebung zur Folge ge
bt. Die Tabakinduſtrie zeigt ſeit Anfang i eine gewiſſe

n o von Jn und Auslandsaufträgen, imallgemeinen liegt aber doch das Gewerbe ſehr darnieder. Die
Wautätigkeit hat ſich etwas gehoben. In der Bauſtoff
induſtrie i der Geſchäftsgang im allgemeinen noch nicht ſehr
lebhaft. bemerkenswerte Beſſerung zeigt ſich in allen
Zweigen des Holz und Stickſtoffgewerbes.

Branunkohlenbergwerk Luiſe, A.G., Alten
weddingen

Wie wir erfahren, wird der Generalverſammlmung vor
geſchlagen werden, von den nen auszugebenden Aktien
einen Teil im Verhältnis 4 alte zu 1 neuen den alten Aktionären
zum Kurſe von 600 Prozent zum Bezuge anzubieten.

Roggenrentenbank A.-G., Berlin
Die Roggenrentenbank, Aktiengeſellſchaft, Berlin, hat eine

erfreuliche Entwicklung genommen. Kapital und Reſerven be
tragen bereits 1,5 Milliarden Mark. Der heutige Wert der bis
her verkauften Roggenrentenbriefe beläuft ſich etwa auf rund
120 Milliarden Mark.

Die Roggenrentenbank beleiht zum Zwecke der ländlichen
Siedlung, Bodenverbeſſerung und Produktion landwirtſchaftliche
Grundſtücke mit im Grundbuch erſtſtellig eingetragenen Roggen-
wertrenten. Die Jahres leiſtung für den Darlehnsnehmer
beträgt 655 Proz. einſchließlich Tilgung und Verwaltungsbei-
rag, die ſich nach dem jeweiligen Berliner Roggenpreis richten.
Be einem Darlehen von 100 Zentner Roggen hat der Schuldner
alſo jährlich den Gegenwert von 65 Zentnern zu zahlen und
zwar in zwei Raten am 1. Juni und am 1. Dezember, dabei
wird die am 1. Juni fällige Rate nach dem Durchſchnittswert
der Berliner Börſennotierung für märkiſchen Roggen vom
W. März bis 14. r die am 1. Dezember fällige Rate ent
ſprechend nach der Zeit vom 15. Oktober bis 14. November be

Die zur Beleihung erforderlichen Mittel beſchafft fich die
Bank durch Ausgabe von ZHprozentigen Roggenrentenbriefen,
welche ſeit längerer Zeit an der Berliner Börſe notiert werden.

d. Ein weiterer Zuſammenſchluß im deutſchen landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen. Der „Genoſſenſchaftsverband
des Badiſchen Bauernvereins, e. V.“, mit dem Sitz in Frei-
burg i. Br., dem 880 eingetragene Genoſſenſchaften und 221
ſonſtige Vereinigungen (darunter eine große Geld und Waren
zentrale) angehören, iſt dem Keichsverband derdeutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, e. V.“ (Sitz
Berlin, Bernburger Straße 21) bei getreten. Dem Reichs
verband gehören nunmehr im Deutſchen Reich in 28 Landes-
und Provinzialverbänden rund 25 landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaften an.

d. Amerika und die ſtaatlichen rumäniſchen Petroleumfelder.
Kürzlich gingen Gerüchte um, ein amerikaniſches Konſortium
habe der rumäniſchen Regierung ein Anerbieten gemacht,
das rumäniſche Eiſenbahnweſen in Stand zu eſtzen und zwar
ſowohl das rollende Material, als auch die Bahnbauten, ein
ſchließlich der Kunſtbauten, desgleichen die Straßen in Beſſa
rabien in Stand zu ſetzen. Als Bedingung war die Ausbeutung
der ſtaatlichen Petroleumfelder durch das amerikaniſche Kon
ſortium geſtellt. Hierzu erfährt der „Deutſche Handelsdienſt“,
daß die Verſuche, die rumäniſche Petroleumausbeutung in
die Hand zu bekommen, ſchon wiederholt in den letzten
Jahren, und zwar von den verſchiedenen Staaten gemacht wur
den, wobei ſehr günſtige und für Rumänien lebenswichtige
Gegenleiſtungen in Ausſicht geſtellt waren. Vor allem unter
dem Miniſterium Take Jonescu wurden ſolche Verſuche gemacht,
und Take Jonescu war nicht abgeneigt, darauf einzugehen.
Kein rumäniſches Miniſterium iſt jedoch in der
Lage, die rumäniſchen Petroleumfelder, den Stolz des geſamten
rumäniſchen Volkes und den Reichtum des Staates dem Aus-
lande zu verpfänden. Einen derartigen Schritt würde kein
Miniſterium überdauern. Der neue Verſuch von amerikaniſcher
Seite wird alſd' auch keinen Erfolg haben.

Petrolenmkonzeſſionen in Rumänien. Engliſche Kapita
liſten haben kürzlich mit der rumäniſchen Regierung über die
Gewährung einer Konzeſſion für ernzelne Petroleumfelder ver-
handelt. Die Konzeſſionswerber ſtehen mit allen großen Welt
petroleumfirmen in Verbindung und haben zwecks Ausbeuke
dieſer Felder ein Syndikat gebildet, um ſo jeden ſchädlichen
Wettbewerb auszuſchalten. Es beſteht begründete Hoffnung, daß
die rumäniſche Regierung ein bezügliches Geſetz noch während
der jetzigen Seſſion dem Abgeordnetenhaus unterbreiten wird.
Wie der „European Commercial“ berichtet, dürfte die Konzeſſion
nicht nur die im Staatseigentum ſtehenden Erdölfelder, ſondern
auch einige vor kurzem nationaliſierte Petroleumdiſtrikte um-

en.aſ d. Chemiſche Fabriken Oker und Braunſchweig, A.G. in

Oker am Harz. Nach Abſchreibungen von 8,5 (0,60) Mill. Mk.
und Zuſchreibungen zu den Reſerven von 18,5 (0) Mill. Mk. er
gibt ſich ein Reingewinn von 88,76 (0,76) Mill. Mk. Die Divi-
dende wird mit 500 Prozent auf die Stammaktien und mit
8 Prozent auf die Vorzugsaktien in Vorſchlag gebracht, während
1,06 (0,06) Mill. Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Jm Bericht des Vorſtandes wird u. a. ausgeführt: Das Ge-
ſchäftsjahr 1922/23 iſt in jeder Beziehung zufrieden-
ſtellend verlaufen. Wir konnten die ſämtlichen, im ver-
floſſenen Geſchäftsjahre neu aufgenommenen Fabrikationen mit
guten Erträgniſſen durchführen und haben den Ausbau und die
Sicherung der Abſatzgebiete im Jn und Ausland mit allen
Kräften gefördert. Durch die ſtarke Markentwertung und die
damit verbundene Teuerung wurden unſere Betriebsmittel der
art in Anſpuch genommen, daß ſich eine zweimalige Kapitaler
höhung bis auf 20 Mill. Mk. als notwendig erwies. Nach der
Bilanz betragen Schuldner 427,49 (8,87) Mill. Mk., dagegen
Gläubiger 400,27 (7,40) Mill. Mark.

d. Weitere Journaliſtenvernehmungen vor dem Unter
ſuchungsausſchuß. Der Unterſuchungsausſchuß für die Mark
ſtützung, der bereits den Handelsredakteur Oeſer von der „Frank-
furter Zeitung“ als Zeugen vernommen hatte, beabſichtigt noch
die Chefredakteure Georg Bern hard, „Voſſiſche Zeitung“, und
Dr. Pinner, „Berliner Tageblatt“, vorzuladen. Jn Berliner
Journaliſtenkreiſen erregt die ſehr einſeitige Auswahl
der zu vernehmenden Journaliſten ſtarkes Befremden. Man ver
weiſt darauf, daß ſowohl die Frankfurter Zeitung wie die
Konzerne Ullſtein und Moſſe im allgemeinen wie im beſonderen
Falle der Markſtützung eine ſehr ſcharfe Einſtellung
gegen die produktiven Kreiſe der Wirtſchaft bekun
det haben. Beſonders verwundert iſt man darüber, daß der
Unterſuchungsausſchuß nicht auch Vertreter der eigentlichen
Börſenfachpreſſe vernehmen will.

d. Keine offiziellen Termingeſchäfte für Dollarſchätze. Jn
einer Sitzung des Vorſtandes der Berliner Fondsbörſe iſt ein
ſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, den Antrag auf Zulaſſung
von Termingeſchäften und Terminnotierungen für Dollarſchatz-
anweiſungen abzulehnen, da dieſe ſich als Schrittmacher
für die weitere Steigerung der Deviſen erwieſen haben.

Bärsenherienhte
Wertpapiere. 9Berlin, 21. Juni. Die Ungewißheit bezüglich der Maßnah-

men zur Stützung der Mark wirkten auf das Deviſengeſchäft
lähmend. Bei allgemeiner Zurückhaltung fanden nur wenig
Umſätze ſtatt. Die Tendenz war aber im allgemeinen ziemlich
feſt. Der Dollar ſchwankte zwiſchen 125 000 und 130 000 und
der amtliche Kurs ſtellte ſich auf 127 000. Am Effektenmarkte
herrſchte eine feſte Stimmung, ohne daß ſich aber beſondere
Uünternehmungsluſt kundgab. Nachfrage beſtand für Diskonto-
kommanditanteile zu höheren Preiſen.

Neun aufzunehmende Papiere:
Hamb. Staatsr. 19, B 130, Allg. Deutſche Kleinb. 02 129 000,

Deutſche Aſ. Bank Deutſche Ueberſeebank 1 900 000, Preuß.
Bank 87 000, Neu Guineag 110 000, Aachen, Spinne 35 000, A.G.
für Pappenfabr. 39 500, A.G. für Verkehrsw. 550 000, Char-
lottenb. Waſſer 60 000, Delmenh. Linol. Dt. Gußkugel 100 000,
Dt. Ton- und Steingz. 117 000, F. Dippe Maſch. 60 000, Eiſenw.
Meyer 91 000, Erdmannsd. Spinne 190 000, Gehe u. Co. 114500,
Gladbach, Tertil 90 000, Gladbach, Wolle, 200 000, Geb. Goed-
hardt 500 000, Harb. Eiſen u. Bronze 850 000, Heckmann
700 000, Held und Francke 29 000, Hilpert Maſch. 49 800,
Jnduſtriebau 43 000, Keyling u. Thomas Köhlmann Stärke
fabr. 175 000, Kronpr. Metall 330 000, Mix u. Geneſt 75 000, Oh
es Erben 70 000, Ottenſen Eiſen 90 000, Ravensberg. Spinne
Rhein. Möbelſtoff 90 000, Schieß Maſch. Schomburg 149 000,
Stettin Chamotte 300 000, Ver. Glanzſtoff Elberf. 600 000, Ver.
Jute Spinne 150 000, Wegelin Ruß 90000, Wittener Guß
560 000.

Barmer Creditbk. Bayr. Spiegel und Gl. 160 000, Boh-
riſch Brauerei 80 000, Ver. märk. Tuch 56 000, Dt. Fenſtergl.
55 000, Kölſch Fölzer 200 000.

Deutſche Schutzgeb.-Anl. 20 000. Hamb. Staatsr. 750, Hamb.
am St. A. 1919 A. 4 Proz. Landſch. Zentr. Pfandbr. 400.,
d. 335 Proz. 400, do. 8 Proz. 500, Braunſchw. Bank 19 000,
Weſtbank Otavi-Minen 980 000, v. Tucherſche Brauerei
A.G. f. Bauausführ. 25 000, A.G. f. Bürſtenind. 75 000, Alfeld
Delligſen 60 000, Alſen Portland Zement 890 000, Berthold
Meſſing B, Berzelius 185 000, Beton- und Monier 42 000,
Breitenb. Portl.-Zement 74 000. Butzke 100 000, Eſchw. Berg

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
750 000, Gaggenau Eiſen 70 000, L. Ganz 45 000, Gerresh. Glas
700 000, Heine u. Co. Hotelbetr. 300 000, Kartoffelf. 68 000,
Kölner Gas 129 000, Königsb. Walzm. 425 000, Linde Eis
79 000, Lindſtröm 200 000, Lippiſche Werke 33 000, Mannesm.
Mulag 115 000, Oberbayr. Ueberld. Zentr. 87 000, Rhein. Weſtf.
Bauind. 21 000, Rhein.-Weſtf. Kalk 450 000, Rotophot 50 000,
Schleſ. Textil 52 000, Stock u. Co. 60 000, Tempelh. Feld
Thörl. 85 000, Trachenb. Zucker 200 000, Warſt. Grube 200 000,
Wilhelmshütte 64 000, 5 Proz. Mecklenb.-Schw. Roggenwert-Anl,
M. p. Z. 200 000, 5 Proz. Roggenrenten-Bank 230 000.

Halle, 21. Juni. Die ungewiſſe Lage am Geldmarkte, die
geſtern den Dollar in Berlin ziemlich ſtürzen ließ und ihn heutewieder nach oben trieb, die Laſſetenderg der geſtrigen Börſen

brachten heute hier ein gewiſſes Moment der Unſicherheit
und eine gewiſſe Luſt loſigkeit hervor. Jm allgemeinen
mußten mehr oder weniger ſtarke Herabſetzungen der Kurſe vor
genommen werden, jedoch war oft zu den niedrigeren Kurſen
noch Nachfrage vorhanden. Der Markt der feſtverzinslichen Pa
piere war bei nicht ſehr großem Geſchäft faſt durchweg behaup
tet, bei einigen Papieren ſind Kursſteigerungen zu verzeichnen.
Die erſten Stunden der Börſe ließen noch unter der Nachwir-
kung des geſtrigen Baiſſetages reichlicheres Material an den
Markt kommen, während ſpäter auf die feſtere Dollartendenz
hin die Kaufluſt ſich hob. Zuteilungen fanden ſtatt bei Diskonto,
Ammendorf, Eilenburg, Halleſche Maſchinen, Halleſche Röhren
und Wegelin u. Hübner. Zimmermann wurden heute nicht ge
handelt, da das Bezugsrecht fortfällt. Kyffhäuſer wurden nach-
börslich zu 45 000 noch umgeſetzt.
Junge Aktien notierten im Freiverkehr (alles in Tauſend):

Bankverein 18 zu 18,5 bz., Ammendorf 85 bz., Maſchinen 125
zu 122 zu 125, Röhren 31 zu 30 bz., Kyffhäuſer 88, Lindner 69
zu 68 bz., Wegelin u. Hübner 48 zu 51 zu 50,5 zu 50. Von den
anderen Freiverkehrswerten notierten: Artern 1 G., Bernb.
Saalmühlen 26 G., Bühring 25 G., Concordia 88 G., Caeſar u.
Loretz 85 zu 80 G., Landkredit bei größeren Umſätzen 11 zu 11,75
zu 12 zu 18, Halle Malz 20 G., Hanfimport 658 zu 57 zu 59 zu
58, Jdung 3 G., Krügershall 130 G., 190 B., Mansfeld 240 zu
250, do. junge 285 bz. B., Migzifa 15 zu 16 bz., Mitteld. Ver
ſicherung do. Zement 40 G., Salzmünde Obl. Zörbig
Bank, alte do., junge 17 G., Zörbig Kredit 15 G., Veſter 21
zu 23, Api 159 G., Querf. Kalk Sangerh. Malz Trotha
Sennewitz Heckert werden wegen Fortfalls des Bezugsrechtes
geſtrichen.

Produkte.
Berlin, 21. Juni. Am Produktenmarkte zeigte ſich wenig

Unternehmungsluſt im Zuſammenhang mit den unberechen-
boren Deviſenſchwankungen. Weizen wird wenig angeboten,
während die Mühlen anſcheinend dringenden Bedarf haben.
Roggen änderte ſich wenig im Preis, obwohl ſich etwas Nach
frage für Mitteldeutſchland zeigt. Gerſte war ſeitens der
Brauereien und für Thüringen geſucht. Hafer wurde wegen
der bevorſtehenden Frachterhöhung vom Konſum vermehrt ver
langt. Mais war ſtill. Die Mehſlpreiſe waren feſt, obwohl der
Konſum zurückhaltend bleibt. Jn Futterſtoffen fanden nur ge
ringe Umſätze ſtatt.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 225000--228000, befestigt.
Roggen, märk., 160000--1 „befestigt.
Sommergerste märk. 165000--170000, fest.
Hafer. märk. 150000--155000, schles. 145000 fest.
Mais, loco Berlin waggonſrei Hamburg 178000 180000, atetig.
Weizenmehl! 590 000--660 000, feinst. höher, Roggenmehl 455 00

bis 495 000 (je 2 Ztr.), fest.
Weizenkleie 88000--91000, Roggenkleie 90000--91000, fest.
Raps Leinsaat
Victoriaerbsen 235000--245000 Lupinen, gelbe 200000--225000
Kl. Speiseerbsen 195000 Serradella, neue 255000--265000
Futtererbsen 155000 Rapskuchen 145000
Peluschken 150000 LeinkuchenAckerbohnen 145000 IPTrockenschnitzel, pr. 45000-50000
Wicken 165000--175000 Zuckerschnitzel 70000 75000Lupinen, blaue 160000 165000 Torfmelasse 56000
Kartoffelllocken 98000--100000.
Weizen- u. Roggenstroh 30000--32000, Haferstroh 27000--31000,

bindfadengeprebt 27500--29500, gebünä. Langstroh 28000 bis
30000, Wiesenheu I. Sorte 28000--30000, II. Sorte 25000--27000.

Hallesche Notierungren.
Ohne Gewühr. Anleihen.
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Aktien.

20000.6 Glauziger Zuckerfabrik

5 h Eijsenw. Schaffstädt H I
le

Hallescher Bankverein
Diskontobank 4500, 6* Hallesche Masehinenfabrik [14029
Gew.- u. Handelsb. alte 20500 Hallesche Röhrenwerkedo do. jge. 17000 hildebrandscheMuhlenw erke 100299 6
do. do. jüngste 16000, Gebr. JemtzsehVers. Iduna, Feuer 5500.68 Kaiserbad Sohmiedeberg G
Hall. Pfannerschatt A.-G. b Wilh. Kathe. Akt. 106x junge XKörbisdorter ZuokertabrikPrehlitzer Braunk.- A.G. 5000b Kyffhäuserhbatte Nr. 1--8500
Riebecksche Montanw. A.- G. 1 Mill. 6 Gottfried Lindner alte
W. Weissenf. Braunk.-A.-G. 8000000 v neue
Ammendortfer Papierfabrik 9100066* Schraplauer Kalkwerke
Cröllwitzer Papierfabrik Jg. Schrapl. Kalkw.- Akt.
Bezugser. COröllw. Papier Woegelin Habner, alte
Cönnerner Malztabrik Zeitzer MaschinenfabrikElend Kattan- Manufaktur 140000b0 Zuelcerrafünerie Haile

Halle-Hettst. Risenb A. La. A 160000 BFPisenwerk Brünner 1
Bruckd., Nietleb. Bergban- Vor Jrin.F. l. M. F. Zimmermann P o. B.

s Vorz.- A.
Berliner Metallnotierungen.

Berlin. 21. Juni
Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.

Elektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in Waldraht od. Drahtb.) A. S.
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wie man früher in Halle
das Feuer löſchte

Von Pfarrer RagotzkyBrachſtedt.
Wenn wir die Feuerlöſchordnungen der Stadt Halle aus

früherer Zeit leſen, ſo können wir von unſerem modernen
nit aus ein Lächeln nicht unterdrücken. Und doch atmen

einen viel größeren ſozialen Sinn, da einer
r ſich verantwortlich fühlte, und als eine

Pflicht der Nachbarſchaft und des Gemeinde
finns angeſehen wurde, daß einer dem anderen zu Hilfe eilte, als
heute, wo kaum der Nachbar es erfährt, wenn nebenan einmal
ein kleiner Brand geweſen iſt. Man drückt auf den Knopf urd
die Feuerwehr fährt vor. Jn kurzer Friſt iſt meiſt der Schaden
eheilt.v älteſte wirkliche Feuerlöſchordnung iſt wohl die vom

Jahre 1658. „Feuer Ordnung der Stadt Halle, wie ſich ein
Ehrenhafter Hochweiſer Rat derſelben mit den Fürjtlichen
Magdeburgiſchen Thals Gerichten vormals verglichen hat.“ Sie
iſt 1674 „anitzo von neuem überſehen und verbeſſert“. Jm Vor
wort heißt es „weil zwar männiglich aus Gottes Wort bekannt,
daß wo der Herr wohl die Stadt behütet, der Wächter umſonſt
wache und ſich dannen hero ein jeder ſtets wahrenden leißes
für allerhand groben, inſonderheit aber deren Sünden zu hüten
hat, wodurch der Allerhöchfte bewogen wird, eine Stadt mit Feuer
heimzuſuchen, und dasſelbe in deren Wohnungen anzuzünden,
gleichwohl aber nächſt ernſtlicher Bereuung der Sünden, bei ent
ſtehenden Feuersbrünſten die menſchliche Vorſorge und Wach
ſcmkeit, in Anwendung ſolcher Gefahr, nicht auszuſchließen.
Man ſieht daraus den frommen Sinn der Väter, die noch einer
tieferen Betrachtungsweiſe des Lebens fähig waren. Dieſe
Feuerlöſchordnung der Stadt Halle war ſo vorbildlich, daß ſie
faſt wörtlich in der Polizeiberordnung, die der Große Kurfürſt
kurz vor ſeinem Tode im Jahre 1688 dem Herzogtum Magde-
burg gab, aufgenommen wurde. Sie findet ſich dort unter
dem Titel: „Von Schieſſen in Städten und Dörfern und daraus
auch ſonſt entſtehenden Feuersbrünſten und Dämpfung derſelben,
wenn durch Gottes Verhängnis ſie entſtanden.“ Der Raum
fehlt hier, darauf näher einzugehen. Nur das ſei bemerkt, daß
die gemeine Not einer Feuersbrunſt auch zu einer gemein
ſemen Sache der Abwehr gemacht wurde. Genaue Vorſchriften
wegen der Feuerſicherheit werden gegeben. Jeder Hausbefitzer
wird gehalten, mindeſtens 2 lederne Eimer nebſt einer Leiter
und einer hölzernen oder meſſfingenen Handſpritze bereit zu
halten. Außerdem mußten die Zünfte und Handwerker eine
gewiſſe Anzahl Feuereimer und Handſpritzen zur Verfügung
haben. Der Rat der Stadt ſelbſt aber für Sturmfäſſer, Leitern,
h und etliche Schock Feuereimer uſw. zur Verfügung
haben. er der erſte war, der bei einer Feuersbrunſt helfend
ingriff, bekam eine Belohnung, und wer dabei zu Schaden kam,
dem widerfuhr „Erſtattung und Ergetzlichkeit“ für den erlittenen
Schaden. Eventuell wurde er zeitlebens im Hoſpital verſo gt.

löſchweſen der Stadt inſofern eine grundlegende Aenderung ein,als die Hilfe bei Feuersbrünſten nicht mehr auf die Freiwiligkeit

geſtellt wurde, ſondern das Prinzip der Zwangshilfe angenommen wurde. Dieſe neue Feneriöſchorbmnag trat am

Oktober 1856 in Kraft.
Wenn nun irgendwo in der Stadt ein Feuer aufging, ſo war

der Gang der Dinge alſo: Der Türmer auf den Hausmanns-
türmen, der der treue Wächter der Stadt war und die ganze
Stadt überblickte, gab das Feuerſignal mit der Sturmglocke.
Schlug die Glocke einmal an, ſo war das Feuer im Marien-
viertel ausgebrochen, zweimal im Ulrichsviertel, dreimal im
Moritzviertel, viermal im Nikolaiviertel, fünfmal auf dem Neu-
markt und ſechsmal in Glaucha. Zu gleicher Zeit wurde nach
der Richtung der Brandſtelle eine rote Fahne, bei Nacht eine
Laterne herausgehängt. Damit die Stadt beruhigt war, daß
der Wächter in der Nacht wachte, mußte er viertelſtündlich ein
Signal mit einer Pfeife geben. Sobald der Wächter Feuer-
lärm machte, mußte die Bürgerſchaft zur Hilfe eilen. Alle
männlichen Einwohner vom 18. bis zum 40. Lebensjahr waren
zur Hilfe verpflichtet. Ausgenommen waren nur die Staats-
beamten, die Aerzte und die körperlich Untauglichen. Alle
übrigen, eine ſtattliche Schar von ca. 3090 Mann, waren folgen
dermaßen organiſiert: Es wurde gebildet eine Spritzen
kompagnie, eine Waſſerkettenkompagnie, eine Geſpannkompagqnie,
eine Vaugewerkskompagnie und eine Rettungskompagnie. Jede
dieſer Kompagnien, die unter einem Hauptmann ſtanden, zer-
fiel wieder in 4-5 Unterabteilungen.

Nun haben wir es uns nicht ſo zu denken, daß es bei jeder
kleinen Feuersbrunſ. hieß: alle Mann an Deck! Dabei hätte
ſich einer dem andern nur im Wege geſtanden. Es wurde viel-
mehr jedesmal von jeder Kompagnie nur ein Zug herangezogen
Der zweite Zug der Kompagnie ſammelte ſich an beſtimmten
Sammelplätzen zur Reſerve. Die übrigen kamen beim nächſten
Brand an die Reihe. Die freiwilligen Turner bildeten eine be-ſondere Abteilung und waren nach dem Muſter der Berliner

Feuerwehr mit dementſprechenden Geräten ausgerüſtet, in deren
Handhabung ſie beſonders ausgebildet wurden. Jm übrigen
beſaß die Stadt damals 7 Fahrſpritzen, 6 Handkarrenſpritzen,
1 großen und 2 kleinere Waſſerwagen, 16 Räderſturmfäſſer,
300 Feuereimer, 70 Feuerleitern und 40 Stocklaternen.
Beſchaffung des Waſſers mag in damaliger Zeit manchmal große
Schwierigkeiten gemacht und viel Hände in Bewegung geſetzt

haben. Die ganze Leitung des Feuerlöſchweſens lag in den
Händen eines „Feuerdirektors“, als deſſen Stellvertreter der
Stadtbaumeiſter fungierte. Jhm zur Seite ſtand die Feuer-
kommiſſion, deren Mitglieder teils Magiſtratsperſonen, teils
Stadtverordnete ſowie die Hauptleute der Feuerkompagnien
waren. Das Feuerlöſchweſen ſelbſt gehörte zum Reſſort des
Polizeidirigenten.

Die Einrichtung ſcheint im allgemeinen gut funktioniert zu
haben, denn die Feuerſchäden waren in den folgenden Jahren
nur gering. Ueber 2000 Taler jährlich iſt der Feuerſchaden an
der Stadt bis 1864 nicht viel herausgekommen. Jm Jahre
1859 betrug er gar nur 200 Taler.

Mannigfach iſt dann im Laufe der Zeit das Feuerlöſch
en geändert worden, bis dann die dritte Periode anbrach, da

dasſelbe der Betätigung der Bürgerſchaft ganz entrückt undeiner Berufs uerwefr anvertraut wurde. Es iſt keine Frage,
daß die Berufsfeuerwehr das vollkommenſte Syſtem iſt, aber das
Verantwortlichkeitsbe wußtſein und das Zuſammengehösrigkeits-

der r untereinander, die, ob reich ob arm, ob vor
ob gering, in gleicher Weiſe vom Feuer bedroht ſind und

Die

e zu enſeitiger Hilfe ſich verpflichtete re Sei vom er ha

Großſtadt einer an dem andern vorüber und
kennt vielleicht noch nicht einmal ſeinen Nachbar, ganz zu ge
ſchweigen von dem wilden Klaſſenkampf, der unſer Volk durch
tobt und zermürbt. Jnſofern blicken wir doch auf die ver-

in der modernen

nen Tage zurück als auf die gute alte Zeit, die nie wieder
ehrt.

Schiller in Lauchſtädt im Juli 1805

Von Clara Tuch.
Das ſchlichtidylliſche Landſtädtchen Bad Lauchſtädt, hat auch

ſein „klaſſiſches Zeitalter gehabt. Nicht allein zur leiblichen
Kur beſuchten es die Großen Weimars, ſondern auch oftmals um
in dem beſcheidenen Muſentempel weihevolle Stunden zu feiern.
Auch Schiller iſt eng mit Lauchſtädt verknüpft. Allerzarteſte
Liebesbande umwoben ihn mit den Schweſtern Karoline und
Charlotte von Lengefeld in den erſten Auguſttagen von 1789, wo
er beſonders mit Lotte köſtliche Stunden heimlich-bräutlichen
Glückes genoß.

Sein ſpäterer Aufenthalt im Juli 1803 hatte eine ganz
andere Bedeutung. Schillers Lebensgang hatte jetzt Feſtigung;
ſeine „Lolo“ war inzwiſchen ſeine glückliche Gattin geworden und
die fortſchreitende Entwicklung ſeines ſchöpferiſchen Genies, die
ſich in herrlichen Gedichten und bedeutenden dramatiſchen Werken
kundgab, vergrößerte ungemein ſeinen geiſtigen Ruhm. So
war es auch kein Wunder, daß ſich auf die Nachricht hin, Schiller

iſt in Lauchſtädt, alles aufmachte um den Dichter der „Braut von
Meſſina“ zu ſehen, die in ſeiner Gegenwart am 3. Juli 1803
aufgeführt werden ſollte. Dieſer Theaterabend bleibt einer der
denkwürdigſten in der Lauchſtädter Bühnengeſchichte. Alle, die
an ihm teilgenommen hatten, bewahrten daran bis an ihr
Lebensende eine unheianliche Erinnerung. Es wird uns berich-
tet, daß ſchon tagelang größte hochſommerliche Hitze geherrſcht
habe, ſo daß die Wirte den Durſt der ſchmachtenden Kurgäſte
kaum hätten ſtillen können, zu denen ſich auch viele Hallenſer
Studenten und Profeſſoren geſellt hatten, die zu Fuß, zu Pferd
und zu Wagen gekommen waren, Schillers wegen; auch ſonſt,
wenn „die Lauchſtädter Zeit“ war, gemeint ſind die Theater-
wochen kamen die Hochſchullehrer mit: „weil ſie da in ihren
Hörſälen doch nur leere Bänke fänden“.

Der 3. Juli brach an. Schon am Morgen neigte die Schwüle
zum Gewitter und hielt an bis zum Abend. Schiller begab ſich
mit dem Prinzen Eugen von Württemberg ins Schauſpielhaus
und wurde von allen Anweſenden ſtürmiſch begrüßt. Kaum be
gann die tragiſche Handlung, als die erſten Blitze ſchon am ganz
verdüſterten Himmel zuckten.

Mit atemloſer Spannung verfolgten die Zuſchauer die Vor
gänge auf der Bühne.

Auf einmal erſchütterte ein mächtiger Donnerſchlag das nur
aus dünnen Mauern beſtehende Gebäude. Das Rauſchen des

Regens, der wolkenbruchartig einſetzte, begleitet von unaufhör
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts trat im Feuer lichem Donnerkrach, machte den Vortrag der Schauſpieler faſt

unverſtändlich, man konnte die Handlung zeitweiſe nur aus den
Gebärden erkennen. Alles war erſt wie gebannt; aber dann floh
ein Teil der Zuſchauer, die Frauen mit Angſtrufen aus dem
Hauſe. Doch die Schauſpieler erſt ſelbſt erbebend, faßten ſich
und hielten wacker ſtand.

„Luſtig und fürchterlich zugleich war der Effekt“, berichtete
Schiller ſeiner Lotte, wenn bei den gewaltſamen Verwünſchungen
des Himmels, welche die Jſabella im letzten Akt ausſpricht, der
Donner einfiel, gerade bei den Worten des Chors: „Wenn die
Wolken getürmt den Himmel ſchwärzen, Wenn dumpf toſend
der Donner hallt; Da, da fühlen ſich alle Herzen Jn des
furchtbaren Schickſals Gewalt“ diesmal der wirkliche Donner
mit fürchterlichem Knallen einſetzte, ſo daß Graff, der den Cajeten
ſpielte, ex tempore eine Gebärde dabei machte, die das ganze
Publikum ergriff.“

Nach der Vorſtellung ergoß ſich die Begeiſterung der Jugend
in unermeßlichem Jubel. Die geſamte Burſchenſchar, darunter
auch Jenger und Leipziger Studenten, zog vor Schillers ſtille
Gartenwohnung, brachte ihm ein „Halloh mit Geſang und
Muſik“, rückte ihm, ſo viele eben Platz fanden, auf die Stube und
einer aus Halle, ermutigt durch des Dichters burſchikos-liebens-
würdiges Benehmen, lud ihn zur Teilnahme an einem Male
ein, das der reiche Vater eines Kommilitonen ihnen zurichtete.

Aber Schiller lehnte zögernd ab.
Doch nach kurzer Zeit ſandten die Studenten eine ſchnell ge

wählte Deputation zurück, die eine förmliche Einladung im
Sinne aller überbrachte. Dieſe fand den Dichter, wie er ſich
eben zur Ruhe begeben wollte. Was die feurige Rede des
Sprechers nicht bewirkte, das tat der tolle Einfall einiger Bur
ſchen, die ſchleunigſt Schillers Kleider ergriffen und ihn wie
Kammerdiener umſtanden, bereit, ihm beim Anziehen behilflich
zu ſein. Der ſo Umworbene wurde vom Humor der Situation
gepackt, während er ſonſt allen Huldigungen nach Möglichkeit
auswich, fügte er ſich jetzt
ſeiner jungen Verehrer.

Jm Saal empfing ihn überſchwengliches Jauchzen. Friedrich
Wilhelm Gusbitz berichtet aus ſpäter Erinnerung: „Faſt eine
Stunde blieb Schiller unter uns, wahrhaftig ein Burſche unter
Burſchen Er ſprach uns auch an, daß wir dieſen Enthuſiasmus,
als notwendig für alle geiſtigen Beſtrebungen bewahren möchten,
weil die Volksmaſſe ſich gar zu leicht von etwas feſttäglichem
Aufſchwunge ſo angegriffen fühle, daß ſie meiſt raſch wieder in
einen alltäglichen Seelenſchlummer verfalle.“ Die Vivats riſſen
in des Dichters Anweſenheit nicht ab und er mußte es ſich ge
fallen laſſen, daß ſein herrliches Lied an die Freude, in nicht
ganz vollendeker Harmonje vorgetragen wurde. Nach dem Ge
ſange begann ein Umarmen und Händedrücken, in das auch
Schiller mit hineingeriſſen wurde.“

„Einige von ungs, ſo berichtet Gubitz weiter, brachten dann
Schiller ohne Getöſe nach Hauſe. Wir andern zechten noch in
gehobener Stimmung beim „edlen Naumburger“ bis zum frühen
Morgen, wo wir uns es zum Schluß der Feier nicht nehmen
ließen, dem ruhenden Dichter noch ein Abſchieds- Morgen
ſtändchen mit Muſik und Geſang zu bringen.“ Schiller blieb
noch einige Tage in Lauchſtädt. Auch ein Beſuch von da aus

nach Halle zum Mit Direktor der Franckeſchen Stiftungen, Auguſt
Hermann Niemeyer, fällt in dieſe Zeit. Am 14. Juli war er
wieder bei den Seinen. Zwei Jahre ſpäter war er den Leben
den ſchon entriſſen; Lauchſtädt hat ihn nicht wieder geſehen. Nur
eine ſchmerzvolle Erinnerung an ihn wurde die Feier am 10. Au-
guſt des Jahres 1805, die ernſte Gedenkreden an den Dichter
einrahmte. gekrönt beſonders durch Goethes Epilog zu Schillers
Glocke, welcher in Lauchſtädt zum erſten Male an dem Tage ge
kwochen

lachend dem ungeſtümen Drängen

Wehrkirchen
Es iſt n einige Zeit her, daß Hans Förſter ſeine „Alt,länder a herSaeged, Was Fontee nördlich Hamburge,

zwiſchen Stade und Harburg geſehen hat, hat er in einigen
Kapiteln über Häuſer, Kirchen, Pforten, Möbel, Schnitzereien
aufgegeichnet und eine Künſtlerhand hat Bilder hinzugegeben,
die von der üplichen Klein und Feinmaleri der Feder nichts an

ſich haben. dBei dieſen Blättern fiel mir, ſo ſchreibt Dr. Th. Scheffer
(GBerka a. d. Jlm) in der „Jenaiſchen Zeitung“, das Bild der
Kirche zu Hollern auf ein mächtiger Rundturm aus Ziegeln
und Findlingen wit ſpitzen Kegeldach, faſt fenſterlos, dieſe aber
ſchießſchartenartig. An andrer Stelle der Glockenturm (abſeits
der Kirche) zu Jork, quadratiſch und wuchtig, die Fenſter hoch
gelegen, ähnlich der Turm von Twielenfleten. Den Turm zu
Hollern nennt Förſter einen regelrechten Burgbelfrit und ſpricht
ihm wehrhaften Charakter zu. In der Tat dienten auch bei
uns im Norden Kirchhof und Gotteshaus als Zufluchtsſtätten
in unruhigen Zeiten.

Worten: auch im Alten Land hat es Wehr-
kirchen gegeben. Name und Begriff dieſer Bauten ſind uns
heute faſt nur im Zuſammenhang mit ſiebenbürgiſchen Kirchen
geläufig. Da ſind's gar Feſtungskirchen oder Kirchenfeſtungen,
ganze burgartige Anlagen, zu denen das Gotteshaus ausgebaut
oder in die es mitten hineingeſtellt war Kirchenmauern, vor
allem der Kirchturm ſelbſt ein organiſcher Beſtandteil der an
Feſtungsanlage. Die Schwaben dort hatten ihr Deutſchtum
gegen andringende Türken zu verteidigen.

Sieht man ſich nun im Reich ſolchen Bauwerken gegenüber,
ſo ſieht es zuerſt aus, als ob in ihnen der „Friede Vottes“
herabgewürdigt würde, als ob ſie ein unrechtes Kleid wären für
die Lehre, die im Innern dieſer Häuſer verkündet werden ſoll
Aber es ſind gar nicht ſo vereinzelte Beiſpiele, wie im all
gemeinen wohl angenommen wird. Jch vermute vielmehr, daß
unſer ganzes Land voll iſt von ſolchen Denkmalen; und daß es
an der Zeit wäre, ihnen einmal die allgemeine Aufmerkſamkeit
zuzuwenden.

Für den Norden e Hans Förſter ihr Vorkommen. Für
den Oſten ſind mir bekannt Horka (öſtlich der Herrnhuter Ge
meinde Niesky) und die ganze von Leipzig: Mocdau,Thekla, Wahren, Panibſch Veucha, ehauſen und gewiß noch

manche andere, die ſich durch ihren ſchweren Turm verrät. Jn
Brandenburg ſteht eine Wehrkirche in Wildenbruch (füdweſtlich
von Potsdam an der Kanonenbahn das iſt die ſtrategiſche
Bahn Moltkes zur direkten Verbindung von Berlin über Güſten,
Sangerhauſen, Leinefelde, Treyfa, Weßlar. Koblenz nach Metz).
Jn Mitteldeutſchland ſind's viele Orte weſtlich und öſtlich des
Thüringer Waldes. Nahe bei (Erfurt)Neudietendorf liegen
Haarhauſen und Mühlberg; oberhalb Arnſtadt iſt's Eſpenfeld
Weſtlich des Waldes im Werratal finden ſich eine ganze Reihe:
e Bettenhauſen, Obermaßfeld, Herpf, Einhauſen, Bel-
rieth, Vachdorf, Leutersdorf, Queienfeld, Milz; und weiter
öſtlich die bemerkenswerteſte: Oſtheim v. d. Rhön. Der Geheime
Oberbaurat E. Fretze in Meiningen hat nicht nur den Kirchen
bauten, ſondern den ganzen Dorfanlagen eingehende Unter
ſuchungen gewidmet unter dem harmloſen Titel „Dorfbilder',
die in den „Neuen Beiträgen zur Geſchichte des deutſchen Alter
tums“ (Meiningen 1906) erſchienen ſind.

Wann ſind dieſe Bauten alle entſtanden und zu welchem
Zweck? Selbſtverſtändlich waren ſie in erſter Linie Zufluchts
kirchen in Zeiten kriegeriſcher Not. Wenn der Turm der alten
Burgen unten keinen Eingang hat, ſondern nur eine hoch
gelegene Oeffnung, die man mit der Leiter erreichen mußte,
ſo beſtand darin gerade ihre Schutzkraft; hier war die letzte
Zufluchtsſtätte der Belagerten unzugänglich, ſobald die Leiter
von ihnen nachgezogen war. Zum Ausfall hätte es beſonderer
Tore bedurft; die aber konnten eingedonnert werden. Nicht
anders bei dieſen Kirchtürmen. Sie dienten der Verteidigung,
waren Zufluchtsorte und werden wohl aus dieſem Grund, öfter
iſoliert geſtanden haben.

Aber welcher Art waren die Feinde? So gut man bei jeder
Ritterburg nachfragen könnte, gegen wen ſie erbaut worden ſei,
ſo gut auch bei dieſen Dorfkirchen, und ebenſo gut bei den
ſpäteren Feſtungen. Sie waren Sicherungen, wie Riegel und
Türſchlöſſer Sicherungen ſind, ohne daß man vorher weiß, wer
der Dieb in der Nacht, wer der einbrechende Feind einſt ſein
wird. Sie gehörten in Zeiten größerer allgemeiner Unſicherheit
offenbar zum Normalbeſtand der Dorf- und Landesſicherheit.
Deutſchland war noch das Land der Stämme, der Stammes-
gegenſätze. Jn früheren Jahrhunderten, vor und nach der
Karolingerzeit, ſtand es feindlichen Einfällen vom Oſten her
offen. Erſt das 10. und 11. Jahrhundert ſieht die Gründung
der Schutzburgen dem Lauf der Saale entlang. Die Spuren der
Slawen aber finden ſich in thüringiſchen Ortsnamen (und der
Art der Dorfanlagen) bis an und bis über den Thüringer Wald
hinaus). Man verteidigte im einzelnen Wehrbau des Dorfes das
ganze Land. Später, als die Verteidigung zenkraliſiert tourde,
als Feſtungen und ein ſtehendes Heer dieſen Geſamtſchutz über
nahmen, konnte die kleine Lokalverteidigung fallen und allmäh-
lich in Vergeſſenheit geraten. Jn der Tat ſcheint ſie in faſt
allen Landſchaften Deutſchlands beſtanden zu haben und es
ſcheint auch den alten Kirchenfürſten ein normaler Gedanke ge
weſen zu ſein, daß die Kirche auf militäriſchen Verteidigungsfuß
geſetzt werden müſſe. Als Biſchof Adalbert von Mainz im Jahre
1134 in Erfurt den Zehnten wieder einführen wollte, ſtieß er
bei den Bauern auf erheblichen Widerſtand, gegen 20 000 zogen
vor den Domhügel und Adalbert mußte nachgeben. Sogleich
aber ließ er dann die Severinkirche feſtungsartig ausbauen,
Hier haben wir einen Einzelfall, der unmittelbar das Entſtehen
der r Feſtungskirche zeigt. Es ſind vielerlei Folgen, die
dieſer Nachricht zu geben ſind. Aber ehe ich das tue, möchte ich
Material ſammeln, Nachrichten über Wehrkirchen in Stadt und
Land hereinholen. Mir ſcheint niemand geeigneter, dazu zu ver
helfen, als die Pfarrer in Stadt und Land. An ſie und an alle,
wer immer an dieſer Frage Anteil nimmt, richte ich die Bitte
und Aufruf, an einer Nachrichten- und Bilderſammlung über die
Wehrkirchen mit beizutragen. Die weſentlichen Kennzeichen
bietet der Turm: ſein Alter und ſeine Beſchaffenheit; Tür
(päter gebrochen und Fenſter, Schießſcharten und Vekrönung.
Seine Stellung z Kirche und innerhalb etwaiger Feſtungemauern iſt von Bedeutung. Die Daten, die ſrgend herbei
gebracht werden können, ſind mitzuteilen: Zeit der Erbauung,
wenn nicht der Kirche, dann die des Ortes oder benachbarter
Siedlungen (Burgen); Stammeszugehörigkeit jetzt nd in
früherer Zeit, und was immer bemerkenswert iſt (genaue geo
e tiſwe an u tauſendfach als r

r ndere Aufnahmen vorhanden ſiBad Barsa m. Heimatſchule Dr. Zu
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